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Neue Kämpfe um Soiſſons.
Zum zweiten Male die Heimat

verloren!
Von einem Tſingtauesr Koloniſten geht uns fol

gende Mitteilung zur
„Der 7. November 1914 iſt der ſchwärzeſte Kalendertag

in meinem Leben. Da habe ich meine zweite
Heimat verlorenl

Wer von Euch Deutſchen nie in Tſingtau gelebt hat,
kann nie ermeſſen, was das ſchmucke Städtchen für mich und
alle anderen Heimatloſen geweſen iſt, die gleich mir den Ver-
luſt ihrer Heimat betrauern. Denkt euch, ihr habt einen
blühenden Garten. Mit eurer Hände Arbeit, mit eurem Spar
pfennig habt ihr ſteinigen Boden gerodet, die lockere Erde ge
düngt, darauf Blumen ausgeſät, Bäumchen gepflanzt und
alles mit Liebe und Sorgfalt gepflegt. Jhr freuet euch über
das Knoſpen und Blühen und ſeid beſorgt, wenn kühler Nacht-
froſt die Herrlichkeit zu vernichten droht. Und mitten durch
die Blütenpracht führe nun der Gewitterſturm, zerknicke, ver
wüſte alles und fege weg, was Fleiß und Liebe mühſam er-
baut haben. Dann beſchattet ihr die Augen und zerdrückt
die Träne und ſetzt euch entmutigt auf den Fels.

So trauern wir Deutſchen um Tſingtau
Die ſchöne Stadt liegt in Trümmern. Und wenn die Sonne
des Morgens aufgeht, dann zieht ſie ſich beſtürzt ins Wolken-
meer zurück.

Wer dich nicht im Sonnenſchein geſehen hat, Tſingtau,
der kennt dich nicht. Wie oft habe ich auf den Hügeln der
Stadt gelegen, die Beine nach Jungenart in der Luft
ſchlenkernd. Um mich nicken mannshohe Tannenbäumchen
und duften Waldblumen. Und unter mir liegt, wie Kind-
ſpielzeug ausgebreitet, das Städtchen, Türme und Zinnen,
rote Dächer mit weißen Unterbauten wie aus Zuckerguß,
gradlinige Straßen und blühende Gärten. Der friſche See-
wind bringt Muſikklänge in meine Hügelwelt. Scharf und
rhhthmiſch klingt es: „Jch bin ein Deutſcher“, und drunten
auf dem weiten, grünen Wieſenflecken, den das blaue Meer
beſpült, da blinkt die ſchimmernde Waffenwehr in Stahl und
Metall. Auf dem Hafen könen die Dampfpfeifen flinker
Boote, das rhhthmiſche Stampfen der Maſchinen und das
Dröhnen des Eiſenhammers. Ein Ozeanrieſe durchfurcht die
See, Kaufmannsgüter in die Heimat tragend. Und über
allem liegt der Sonnenſchein.

Die Fauſt des Krieges hat vernichtend dreingeſchlagen,
hat, wie der Gewitterſturm in dem blühenden Garten, alles
verwüſtet und geknickt. Die Menſchen ſind heimatlos ge-
worden. Tſingtau konnte die alte Heimat erſetzen. Die Be
wohner haben ſelbſt ein echtes Stückchen Heimat an die
Shantunger Küſte verpflanzt. Sie waren deutſch bis zum
innerſten Kern, deutſch in Wort und Lied, in Kleidung und
Empfinden: nicht angekränkelt von Snob und Twoſtep-Kultur.
Jn Tſingtau zeigte der Deutſche, daß er im Ausland deutſche
Sitte und Art wohl zu wahren wußte. Da ſchlug die nervige
Fauſt auf das Eichenholz der Stammtiſche beim Skat oder bei
politiſchen Debatten; da jagte eine Vereinsverſammlung die
andere, und da ſchwirrten die Einladungen zum guten
deutſchen Abendeſſen nicht dinner hin und her. Jn
Tſingtau war der gute behagliche deutſche „Mittelſtand“ im
beſten Sinne heimiſch. Es gab nur wenige „Kolonen“, die
kein eigenes Heim mit Garten hatten. Und drinnen waltete
die züchtige Hausfrau, ordnete und wehrte. Sie griff in der
Küche, beim Waſchen und Scheuern, beim Schneidern und
Nähen mit zu und ſtreichelte ſich am Sonnabend, wenn alles
blitzblank geſcheuert, halbe Feiertagsſtimmung atmete, die
von der Hausarbeit rauhen Hände. Alle deutſchen Stände
waren in Tſingtau vertreten. Der weitblickende Großkauf-
mann, der ſchneidige Offizier und Soldat, der gewiſſenhafte
Gelehrte, der unter dem belebenden Odem des Welktmeers

ßzügig gewordene Beamte, der den örtlichen Bedürfniſſen
entgegenkommende Ladenbeſitzer, und dann die zahlreichen
Vertreter des Handwerks, das in Tſingtau goldenen Boden
hatte. Da ſtand der „Meiſter“ unter ſeinen Geſellen, der
berußte Schmied, der nachdenkliche Schuhmacher und der weiß-
beſchürzte Schlächtermeiſter. Getrennt waren ſie tagsüber in
den Werkſtätten; des Abends vereinte ſie der Stammtiſch.
Und am Sonntag fanden ſich die Familien des Mittelſtandes
irgendwo zu einem Tanzkränzchen zuſammen, wo ſich der
biedere deutſche Walzer, weniger mit Anmut als mit Liebe
getanzt, ſiegreich über alle modernen Tänze behauptete. Unter
den Bürgerstöchtern war manch blauäugige, deutſche Geſtalt
mit Gretchenzopf und einem ſchlichten Ringlein am Finger.
Weißt Du noch, wie wir, Schokolade naſchend, am Waldes-
rand lagen und Mama mit mißtrauiſcher, ängſtlicher Stimme
„Tru--daeh“ ſchrie und uns nicht fand? Weißt Du noch,
wie an jenem Sonntag-Spätnachmittag, als wir von den
Bergen heimkehrten, Tſingtau im Purpurſaum der erlöſchen-
den Sonnenglut vor uns ſahen, Du, mir die Hand drückend,
ſachto ſtehen bliebeſt und nur n „Ach, wie herrlich

O Tſingtau, allen, die euch kennen lernten, biſt du ans
Herz gewachſen. Mit dir haben wir das Teuerſte verloren,
was uns in der Fremde verband. Du biſt uns ein uner
ſchöpflicher Born deutſcher Kraft geweſen, der Stützpunkt in
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 20. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Abſchnitt zwiſchen Küſte und Lys fanden nur
Artilleriekämpfe ſtatt.

Bei Notre Damede Lorette nordweſtlich Arras
wurde dem Feinde ein 200 Meter langer Schützengraben
entriſſen. Dabei ſind zwei Maſchinengewehre erbeutet und
einige Gefangene gemacht worden.

In den Argonnen nahmen unſere Truppen einige
feindliche Schützengräben. An einer Stelle betrug unſer Ge
ländegewinn der le ten Tage wieder 500 Meter.

Jm Walde nördlich Sennheinm ſchritt unſer Angriff
gut fort. Der Hirzſtein wurde genommen. Zwei Offiziere
und 40 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Drei ruſſiſche Regimenter faſt völlig

aufgerieben.
Der Berichterſtatter der „B. Z. a. M.“ in Weſtgalizien

meldet über die Kämpfe bei Zaklyczin folgendes: Die
Ruſſen hielten die dortige Stellung für einen der Haupt
ſtützpunkte der ganzen Front. Sie griffen deshalb uner-
müdlich immer wieder an. Beſonders war es ihnen um eine
Höhe zu tun, zu deren Eroberung ein Waldraum durch
ſchritten werden mußte. Unſere Truppen erhielten Kennt-
nis davon, daß zu einer beſtimmten Nachtſtunde ein ent
ſcheidender Sturm dreier ruſſiſcher Regimenter erfolgen
ſollte. Der Artilleriekommandant ließ nun die geſamte ver-
fügbare Artillerie ſich auf den Waldraum einſchießen und
eröffnete auf dieſen ein derart vernichtendes Feuer, daß die

drei ruſſiſchen Regimenterfaſt völlig auf-
gerieben wurden. Allein von einem Bataillon fielen vier
Kompagnieführer.
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dem großen Kulturkampf, in dem wir unſere Gegner fried-
lich niederringen, ſie mit Waffen deutſchen Geiſtes beſiegen
wollten. Heute liegſt du zerſchmettert am Boden. Sie haben
die Schale zerſchmettert, nicht den Kern. Der Kern iſt das
deutſche Weſen, das vorläufig ſeines Stützpunktes beraubt,
nun erſt recht mit doppelter und dreifältiger Kraft ſein Feld
in China erobern wird. Tatkräftiger Geiſt Tſingtaus! ſtehe
uns bei in dieſem Kampfe! Bei den Ruinen unſeres herr
lichen deutſchen Städtchens geloben wir, überall in China
den deutſchen Gedanken zu fördern. Hei, das wird ein
fröhliches Ringen und Siegen.

Und doch bleibt der 7. November 1914 der ſchwärzeſte
Kalendertag in meinem Leben. Da habe ich meine zweite
Heimat verloren.“

Soweit die Mitteilung des Tſingtauer Koloniſten,.
Kein deutſches Herz wird anders als mit tiefer Trauer
dieſe Zeilen eines echt deutſch fühlenden und empfindenden
Mannes leſen. Aufs neue erwacht unſer Schmerz über den
Fall unſerer prächtigen deutſchen Kolonie im Oſten. Wir
beklagen erneut aufs tiefſte den Heimgang ſo vieler wackerer
deutſcher Männer, die bei der Verteidigung Tſingtaus gegen
die gewaltige Uebermacht der Feinde ihr Leben gelaſſen
haben. Als damals bekannt wurde, daß unſere Feinde eine
ſo ſtarke Truppenmacht ausgeſandt hätten, um unſere
blühende Kolonie zu Fall zu bringen, da mußten wir uns
ja alle mit dem Gedanken vertraut machen, daß Tſingtau
über kurz oder lang der erdrückenden Uebermacht nicht mehr
würde Stand halten können. Aber unſere wackeren
Tſingtauer haben ſich, wie erinnerlich, mit größter Tapfer-
keit geſchlagen; Tſingtaus Verteidigung bildet ein Ruhmes-
blatt für die Deutſchen in der Geſchichte dieſes Weltkrieges.
So erfüllt uns beim Leſen obiger Zeilen neben der Trauer
um den Fall der ſchönen Stadt doch auch froher Stolz über
unſere Helden, die dort ſo wacker gekämpft haben.

Rückzug der Ruſſen in Südpolen. Eine neue Note Amerikas an England. Lebensmittelteuerung in London.

Aber noch eins beſeelt uns, der tiefe unauslöſch
liche Haß gegen England, dem wir doch in letzter
Linie den Fall Tſingtaus zu verdanken haben. Denn wer
anders hat die ſchlitzäugigen gelben Geſellen, die Japaner,
die den Anſturm gegen Tſingtau unternommen haben,
herbeigerufen, als England? Ja, unauslöſchlich wird dieſer
Haß gegen unſere britiſchen „Vettern“ in allen deutſchen
Seelen wohnen. Und wenn dereinſt der Tag der Abrech
nung herankommen wird, wenn die Deutſchen zum letzten
Schlage gegen das verhaßte anmaßende England ausholen
werden, dann wird es ſich ja zeigen, wer der Tüchtigere iſt,
dann wird die Welt gewahr werden, daß ſelbſt bei un
gleichem Kräfteverhältnis die Deutſchen auch zur See gleich
furchtbar ſind wie zu Lande, daß ſie gewillt ſind zu kämpfen
und zu ſterben bis zum letzten Mann, und entſchloſſen, den
Feind zu vernichten, der aus ſchuftigem Egoismus
die ganze Welt in einen Krieg verwickelte, um Deutſchlands
Untergang herbeizuführen. Deutſchland wird nicht
untergehen! Deutſchland wird und muß ſiegen, vor
allem über das heimtückiſche, mit der Waffe der Lüge beſſer
als mit dem Schwerte kämpfende. England. Des ſind
wir gewiß! Wir werden den Engländern Tſingtau
nicht vergeſſen!

England gegen Amerika.
London, 19. Jan. Nach einer Meldung der „Times“ aus

Waſhington ſoll England der Unions regierunggegenüber die Erklärung haben abgeben laſſen, man würde eine
Reiſe der „Dacia“ nach Europa unter allen Umſtänden
verhindern, ſelbſt wenn das Ziel des Schiffes Rotterdam
ſein ſollte.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Verteilung der Streitkräfte bei Soiſſons.

Bezüglich der Kräftefrage meint der Berner „Bund“:
Wenn, wie die Franzoſen melden, dur drei Brigaden

beteiligt waren, hätte Maunoury den Angriff mit ganz un-
zureichenden Kräften unternommen, und man müßte
ſich wiederum fragen, wo denn die Reſerven waren, um dem
Angriff den nötigen Rückhalt zu geben, von der rückwärts
bereitſtehenden Armee ganz zu ſchweigen. Wir glauben daher
nicht an dieſe drei Brigaden, ſondern halten die von der
deutſchen Seite mitgeteilten Ziffern für richtiger und
kommen ſo auf eine mindeſtens doppelte Truppen-
ſtärke. Die Lage der Franzoſen bei Soiſſons ver
ſchob ſich ſehr zu ihren Ungunſten, weil ſie faſt
alles Gelände nördlich des Fluſſes verloren haben. Wenn die
Franzoſen nicht darnach trachten, um jeden Preis das Nord-
ufer wiederzugewinnen, wird hier mit einer bleibenden
Verſchlechterung der Lage zu rechnen ſein, die ſich auf
der ganzen Aisnefront fühlbar machen muß.

Die flandriſchen Küſtenkämpfe.
Kopenhagen, 20. Jan. „vBerlingske Tidende“ erfährt

aus Paris, das fortwährende Steigen der Flüſſe
in Flandern bewirke zunehmende Ueberſchwemmungen,
die die militäriſchen Operationen behindern,

Zwei deutſche Unterſeeboote ſeien zwiſchen
Oſtende und Knocke geſehen worden. Die Boote ſeien ſo
angemalt, daß ſie von den engliſchen Schiffen aus ſchwer-
lich von den Dünen unterſchieden werden könnten.

Pariſer Telegramme in Londoner Blätter berichten von
einem heftigen Kreuzfeuer. Die Artillerie der Ver
bündeten habe die Deutſchen gezwungen, La Baſſse zu
verlaſſen; eine offizielle Beſtätigung fehle aber. Der Kor-
reſpondent des „Daily Chronicle“ meldet, La Baſſeée ſei ſeit
Sönntag Gegenſtand eines furchtbaren Bombardements.

Gegen die Drückeberger.
Lyon, 20. Jan. Der „Progrès“ meldet aus St. Etienne:

Nach einer amtlichen Bekanntmachung des Loire-Präfekten
ſeien die Militärbehörden entſchloſſen, den Mißbrauch ab
zuſtellen, daß viele zur Fahne einberufene Leute ſich vom
Frontdienſt zurückſtellen ließen unter der Angabe, ſie übten
ein Handwerk aus, um ſich in Fabriken und Werkſtätten an-
ſtellen zu laſſen, wo für Armeezwecke gearbeitet werde. Die
Bekanntmachung fügt hinzu, hoffentlich genüge dieſer Hin
weis, um die Drückeberger zu veranlaſſen, ſich ſofort für
den Frontdienſt zu melden.
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klugen Geſicht.

Der Wiederanufbau Belgiens.
Amſterdam, 19. Jan. Eine im Hinblick auf die Kriegs

lage mindeſtens merkwürdig zu bezeichnende Konferenz
wird demnächſt in der Londoner Guildhall abgehalten
werden. Wie der „Standard“ berichtet, haben ſich ver
ſchiedene Baumeiſter, Städte-Erbauer und andere Sach-
verſtändige zuſammengetan, um über den Wiederauf-
bau Belgiens zu beraten. An dieſer Beratung wird
auch Herbert Samuel, der Präſident der Loal Governement
Board teilnehmen

Aus Heldpoſtbriefen.
Wie es geht.

A. 10. Januar 1915.
Lieber Fritz!

Welche Freude, ſoeben Deine liebe Karte erhalten! Wir
müſſen uns hier im Felde tapfer durchſchlagen. Der Franzoſe iſt
ein tüchtiger Soldat, wir wollen ihn nicht unterſchätzen. Hart
ſind die Kämpfe, aber er muß auch dran glauben, wir entreißen
ihm Stück für Stück. Jch bin jetzt bereits über zwei Monate beim
Fernſprechtrupp des Regiments und bin augenblicklich mit in
A. ein ſchöner und großer Ort. Er liegt an der be
rühmten Römerſtraße, es iſt hier eine höchſt gefängige Stellung;
an manchen Stellen liegen ſich die Schützen 350—400 Meter gegen
über und die Horchpoſten bis auf 60 Meter. Jch leite als Unter-,
offizier den Fernſprechverkehr, meine Zentrale geht lebhaft, da
wir nach allen Richtungen hin Leitungen liegen haben. So geht
es Tag und Nacht. Die Herren Franzoſen haben uns gerade um
die Weihnachtszeit vom 20. Dezember bis 8. Januar auf unſerem
Abſchnitt alle Tage wahnſinnig mit Granaten und Schrapnellsbearbeitet. Es war zeitweilig fürchterlich wenn ſo eine Kanonade

einſetzte, das reinſte Schnellfeuer, zum Teil auf die Schützen
gräben und dann auf die Ortſchaften. Jch kann Dir ſagen, das
praſſelte nur ſo. Es wohnen deshalb jetzt alle, die nicht in den
Gräben liegen, in Unterſtänden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß
in einer Ausdehnung von etwa 5 Kilometern in einem Tage
1500 Schuß abgegeben worden ſind. Die Franzoſen haben aber
ſo gut wie gar keinen Erfolg gehabt und das ſoll auch in dieſer
Zeit faſt auf der ganzen Front ſo geweſen ſein. Wir haben hier
die Jäger abgelöſt, nach zehn Tagen rücken wir wieder nach

zurück. Ich bin nun ſchon über fünf Monate im
Felde und habe während dieſer Zeit vier Gefechte mitgemacht und
eine Feſtung belagert. Jn der Stellung, wo wir uns jetzt ver
ſchanzt haben, gibts hauptſächlich in der Nacht Plänkeleien, ſie
ſind aber nicht von Bedeutung. Die Franzoſen kommen nicht
herunter, ſie würden auch mit blutigen Köpfen wieder abrücken
müſſen. Es iſt eine reine Feldbelagerung in unſeren Abſchnitten,
dagegen wird ja in den Argonnen, in Flandern und im Elſaß
heftig geſtritten. Wir vom Telephon wiſſen immer das Neueſte,
da wir abends die Berichte telephoniſch aufnehmen. Hoffen wir,
daß auch bald im Weſten der „Hauptſchlager der Saiſon“ kommt
und wir im neuen Jahre nicht allzulange mehr auf den lang
erſehnten Frieden g8 warten brauchen; der liebe Gott möge bald
den Sieg unſeren Waffen geben und alles zum Beſten für unſer
Vaterland führen Bei uns iſt das ſchönſte Frühlings
wetter. Die Franzoſen ſchonen ihre Ortſchaften nicht, ſo gleicht
A. einem Trümmerhaufen. Die Franzoſen gönnen uns
nicht, daß wir in ihren Häuſern wohnen, auch vermuten ſie meiſten
teils Reſerven darin. Lieber Fritz! Jch will nun Mittagbrot
eſſen; es gibt heute Reis mit Konſervenfleiſch. Unſere Ver-
pflegung iſt gut.

Hermann Vogel-Könnern, Reſ.-Jnf.-Regt. 106.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Hinter den ruſſiſchen Kuliſſen.

Petersburg, 19. Jan. Es wird hier viel bemerkt, daß
der bulgariſche Geſandte Madſcharow plötzlich
persona grata bei Hofe geworden iſt und ſelbſt bei Mit-
gliedern des Kaiſerhauſes ungewöhnlichen Freundſchafts-
bezeugungen begegnet. Dieſe Erſcheinung wird damit er-
klärt, daß die ruſſiſche Diplomatie, nachdem ſie mit ihren
Operationen in Sofia Schiffbruch erlitten hat, jetzt durch
den Geſandten ihr Ziel zu erreichen hofft. Man will auch
wiſſen, daß Herrn Madſcharow verſprochen worden iſt, Bul-
garien nach Niederkämpfung Deutſchlands und Oeſterreich-

Kleine Kriegsbilder.
Bei Hindenburg.

Was Feoddor v. Zobeltitz erzählt.
Im Verlaufe einer Reiſe in Polen iſt Feodor v. Zobeltitz

vom Feldmarſchall v. Hindenburg zu Tiſch geladen worden.
Ueber den Beſuch bei dem großen Heerführer erzählt der be-
kannte Schriftfteller in der „Berliner Abendpoſt“ u. a.

Ort der Handlung: ein bekanntes Schloß. Gotiſch natürlich.
Man ſchwenkt durch eine rieſige Halle mit Jagdbeute aller Art
rechts ab in ein Vorzimmer, in dem ſich die Herren des Ober-
kommandos vor Tiſch zu verſammeln pflegen. Jn einer Ecke
ſteht eine etwas kränklich ausſehende, halb vertrocknete Palme.
Das iſt der „Palmenhain“, unter deſſen Schutze man des Abends
ein Glas Bier trinkt.

Das Vorzimmer füllt ſich und nun erſcheint auch der
Oberſtkommandierende; auf die Minute pünklich. Wir
kennen ihn aus Tauſenden von Bildern, Zeichnungen, Anſichts-
karten, Büſten, illuſtrierten »Blättern. Aber der Menſch ſagt
mehr als jedes Porträt. Er iſt ſeinem Aeußern nach nicht der
„ragende Held“ phantaſievoller Jlluſtratoren, keine leuchtende
Siegfriedserſcheinung mit immer erhobenem Arm und Augen,
die „im Feuer ſtrahlen“, wie ich neulich las. Er iſt vielmehr
der Typus eines preußiſchen Offigziers: ſtämmig, breitſchulterig,
unterſetzt, einen ſtarken grauen Schnurrbart im friſch geröteten,

Dies Geſicht nimmt ſofort für ihn ein: mit
kräftigem Willen paart ſich da eine ausgeſprochene Gutmütig-
keit im Ausdruck. Selbſtverſtändlich eine Gutmütigkeit, die
Grenzen kennt. So ſind alle alten Soldaten.

Jn zwei Zimmern wird gefrühſtückt. Nebenan ſitzen die
jüngeren Herren um den Marſchall ſchart ſich nur ein klei
nerer Kreis. Jhm gegenüber ſind dem Fürſten H. und meiner
Wenigkeit Plätze re neben ihm ſitzt ſein Stabschef
Generalleutnant Ludendorff. Auch ſein Name gehört zu
den meiſtgenannten des Krieges, und bei ihm klappt merkwürdig
das Bild, das meine Phantaſie ſich ſchuf, mit der Wirklichkeit
überein. Ein großer, T tig ſchlanker, eleganter Mann mit
ruhigem Mienenſpiel, aber lebhaften und geiſtreichen Augen.
Ringsum ein paar Adjutanten und noch ein zweiter Gaſt; ein
Generalſtäbler.

Das Frühſtück wird von den Ordonnanzen ſerbviert. Das
Menü liegt vor uns: „Suppe, Hammelfleiſch mit Bohnen, Käſe,
Deſſert.“ Das Deſſert beſteht aus weihnachtlichem Pfefferkuchen;
das Hammelfleiſch iſt mit den. Bohnen zuſammengekocht. Soge
nannte „bürgerliche Koſt', aber ausgezeichnet zubereitet; es
ſchmeckt vortrefflich. Dazu Rotwein; auch der Sekt fließt, er
rinnt wenigſtens.

Es wird munter geplaudert. Natürlich bilden die Kriegs
ereigniſſe den Unterton. In Ruſſiſch-Polen hat ſich zu den
galigiſchen Polen eine Gegenlegion gebildet: „Senſenmänner
in Erinnerung an alte Glorie, aber die Glorie fehlt den
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Un ſowie nach Aufteilung der Türkei beträchtlichG chleceteite zuzuwenden. the
Beſtenerung der Militärfreien in Rutzland,

Paris, 20. Jan. Wie der Petersburger Berichterſtatter
des „Temps“ meldet, hat der ruſſiſche Finanzminiſter dem
Miniſterrat einen Geſetzentwurf unterbreitet, durch den alle

vom Militärdienſt Befreiten beſteuert
werden ſollen. Desgleichen ſollen die wegen eines körper-
lichen Gebrechens Befreiten beſteuert werden, ſobald ihr
Jahreseinkommen 1000 Rubel überſteigt.

Ruſſiſche Anleihe bei der Geiſtlichkeit.
Petersburg, 19. Jan. In letzter Zeit geht das Gerücht

um, daß die Regierung verſuchen will, bei der Geiſtlich-
keit, die Milliarden erbettelter Kirchengelder beſitzt, eine
Anleihe unterzubringen. Der Heilige Synod hat ſich
ſonſt immer zu den Geldwünſchen der Regierung ablehnend
verhalten und daher iſt es auch zweifelhaft, daß er jetzt zu
gänglicher ſein wird. Eine weitere größere innere Anleihe
Vonlich We der allgemein peſſimiſtiſchen Anſichten un
möglich.

Oeſterreichs Krieg.
Wie ſie lügen können.

Wien, 20. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet, daß
die Lage im Innern der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
täglich gefährlicher werde, hauptſächlich infolge Brot
mangels. Jn faſt allen großen Städten fänden
Demonſtrationen gegen den Krieg ſtatt, die mitunter
revolutionären Charakter annähmen. Es käme zu blutigen
Zuſammenſtößen mit Polizeitruppen. Nach der „Times“
hätten in Wien am Weihnachtsabend große Demonſtrationen
gegen den Krieg ſtattgefunden, wobei das Volk Pflaſter
ſteine gegen die Polizei geſchleudert habe.

Das Wiener Korr. Bureau bemerkt hierzu: Beide Mel
dungen werden nicht verfehlen, auch in dieſer ernſten Zeit
Heiterkeit in der Monarchie und insbeſondere in Wien
hervorzurufen. Mit ſolchen Lügen wird in der Preſſe des
Dreiverbandes gegen uns Stimmung gemacht.

Die Oeſterreicher vor Tarnow.
Wuien, 19. Jan. Roda Roda telegraphiert der „N. Fr.
Pr.“: Bei Tarnow liegen die Schützengräben auf 40 Meter
einander gegenüber. Schwere Geſchütze auf unſerer
Seite legten den Bahnhof in Tarnow, der von den Ruſſen
beſetzt war, um. Sonſt herrſcht überall Ruhe. Jn den Kar-
pathen haben ſich die Ruſſen auf die Höhen zurückgezogen.
Die Nachrichten, daß ſie dort unter Froſt und rzen
Blattern leiden, beſtätigten ſich. Die Witterungsverhält-
niſſe in Galizien und Polen ſind den Operationen überall
ungünſtig. Es friert bei Nacht und taut bei Tage. Die
Zuſtände der Straßen ſpotten jeder Beſchreibung. Die
Straßen ſind knietief aufgeweicht. Kanonen
kommen nicht fort. Die Bewegung des Trains geht von
ſtatten, verbraucht jedoch alle Energie. Die Deutſchen
haben es nicht beſſer als wir.

Von jenſeits des Ranals.
Zur Lebensmittelteuerung in London.

London, 20. Jan. Die Preſſe weiſt auf den merk-
würdigen Gegenſatz hin, daß einerſeits die Lebensmittel-
preiſe außerordentlich in die Höhe gehen und andererſeits
die Docks ſo mit Gütern aller Art überfüllt ſind, daß man
in ernſter Verlegenheit iſt. Die beſtehende Organiſation iſt
offenbar ganz unfähig, hierin Wandel zu ſchaffen. Einer
ſchiebt die Schuld immer auf den anderen. Die Haupt-
ſchuld ſcheint aber in dem Mangel der Beweglichkeit der
Hafenbehörden zu liegen, die in die Arbeitseinteilung
keinen einheitlichen Zug zu bringen vermögen.

Popularität iſt erfreulich und kann zugleich läſtig werden.
Die Neujahrsgrüße für Exzellenz Hindenburg mußten in Waſch
körben entleert werden. Kinderbriefe zu Hauf, die meiſten diktiert
von eitlen Müttern und hyſteriſchen Gouvernanten. Und dann
dieſe Reimereien! „Hindenburg“ und „hinten durch“ iſt ge
wöhnlich der Endreim. „Es iſt fürchterlich“, ſagt ein abgehetzter
Adjutant. Jch kann es mir denken. Auch die takkräftigſten
Adjutanten, Leute voll Unerſchrockenheit, Alcibiadeſſe, können
Anflüge von Geiſteskrankheiten bekommen, wenn ſich in jeder
Morgenfrüh, zur Mittagszeit und in ſtiller Abendſtunde Mauern
von Papier um ſie kürmen, die beiſeite geſchafft werden ſollen.

Wenn nur Humor hinter all dem Geſchreibſel ſteckte! Doch
der ſickert vereinzelt. Die Gelehrten des „Kladderadatſch“ haben
Hindenburg, um nicht hinter den Univerſitäten zurückzuſtehen,
feierlich zum „Doktor Kladd“ ernannt. Das hat ihn gefreut.
Aber nun ſtreiten ſich ſchon die Städte um ſeinen Namen. Auf
Torten träufelt Schokoladencreme ſein Monogramm. Sein
ärtiges Geſicht wird in VanilleEis gegoſſen, auf die Bauch-

den der Zigarren wird ſein Porträt gedruckt, Fettheringe
werden durch ihn geadelt, Pfefferkuchen tragen ſein Wappen
ſchild, Marzipan, wollene Unterjacken, Federhalter, Tabaks-
pfeifen alles will plötzlich Hindenburg heißen und fragt vorher
gehorſamſt bei ihm an, ob man es auch dürfe. Der Marſchall
lächelt gutmütig. „Na mal wird der Rummel ja abflauen,
meint er

Punkt Zwei ſteht man auf. Eine Stunde darf das Früh-
ſtück dauern, nicht länger. Dann ruft wieder die Pflicht.

Ein Zeugnis für den Geiſt im deutſchen Volk.
Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir:

Hier iſt folgender Brief bekannt geworden, den ein Vater an
ſeinen im Großen Haupt.uartier als Kraftwagenführer ver
wendeten Sohn geſchrieben hat: e

„Klein Strelitz den 11. Januar 1915
Mein lieber Sohn!

Deinen letzten Brief haben wir erhalten und uns gefreut,
daß es Dir gut geht. Warum ſchreibſt Du uns denn nichts
vom Schlachtfelde in keinem Brief? Kommſt Du denn nicht
in Feuerſtellung bei Deinem Komando? Wieſo biſt Du denn
mit Deinem Regiment nicht ausgerückt zum Kampf gegen den
Feind? Wäre das nicht viel ſchöner für Dich geweſen Dich
durch eine mutige Tat auszuzeichnen, was Du bei dem
Komando wohl nicht kannſt. Sie Dein Bruder Auguſt frei
willig zum Patroliengang gemeldet traf ihn die Feindeskugel
gleich tödlich ſo leid es mir um ihn tut ſtolz bin ich aber daß
er als braver Held ſein Leben fürs Vaterland gelaſſen hat
bei einer mutigen Tat. Dein Bruder Franz liegt auch im

t und wird wohl nicht mehr mitmachen können. Jch
denke noch an Eure Dienſtzeit wo ich ſtolz war daß Ihr alle
drei zu Gefreiten ernannt worden ſeit noch größer wäre mein
Stolz wenn Jhr Euch alle vor dem Feinde durch eine kühne
Tat ausgezeichnet hättet. Jch würde wenn ich auf die Beine

Ausland.
Amerikaniſche Proteſtnoten an Japan

und England.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat dem Bot

ſchafter Japans in Wafhington eine längere Note über
reichen lafſen, in der die Vereinigten Staaten in ruhiger,
aber ſehr beſtimmter Form gegen die wiederholte Ver
etzung der Neutralität amerikaniſcher
Häfen durch japaniſche Kriegsſchiffe pro-
teſtieren. Eine ähnliche Note iſt dem engliſchen Bot-
ſchafter Sir Claude Mallet überreicht worden als Proteſ
gegen den Aufenthalt der Kohlendampfer „Karawrood“
und „Roddam“ in amerikaniſchen Häfen.

Der „Herald“ meldet ferner eine Verſchärfung in
Amerikas Auseinanderſetzung mit England. Die
neue amerikaniſche Note mit beſtimmten Mindeſtforde-
rungen werde noch dieſe Woche in London überreicht.

Vor einem engliſchen Kohlenarbeiterſtreik?
London, 19. Jan. Am nächſten Mittwoch wird ein

Referendum unter den Kohlenarbeitern von Yorkſhire abge
halten werden. Wenn dieſes Referendum eine Zweidrittel-
mehrheit bringt, ſo iſt der Streik von 50000
Kohlen arbeitern eine beſchloſſene Sache.

Jnterventions-Krawalle in Jtalien.
Rom, 20. Jan. Gelegentlich eines Vortrages, der von

Anhängern einer Jntervention Italiens in Avezzo ver
anſtaltet wurde, kam es zu Tätlichkeiten, wobei die An-
hänger einer Jntervention, die Kundgebungen vor dem
öſterreichiſchungariſchen und dem deutſchen Konſulat ver-
anſtalten wollten, von Carabinieri zerſtreut und fünf von
ihnen verhaftet wurden.

Auf eine Mine geſtoßen.
Amſterdam, 20. Jan. Nach Blättermeldungen aus

Vliſſingen iſt auf der Schelde auf der Höhe von Nieuwe
Sluis eine zur Marine gehörige Motorſchaluppe auf eine
Mine geſtoßen. Das Fahrzeug wurde fortgeſchleudert. Die
fünf Jnſaſſen wurden getötet.

Unerhörte Weizenſpekulationen in Amerika.
Chiecago, 19. Jan. Die Weizenſpekulationen

an der New-Yorker und Chicagoer Getreidebörſe, nimmt
ſelbſt für Amerika unerhörte Formen an. Unbe-
ſchreibliche Szenen ſpielen ſich tagtäglich auf der Börſe ab,
und der Weizen iſt zu einer Preishöhe getrieben worden,
die geradezu einen Rekord bedeutet. Die Spekulanten be
finden ſich in einem Zuſtand, der an Wahnſinn grenzt. Man
erwartet täglich das Auftauchen der argentiniſchen Ernte
auf den argentiniſchen Märkten.

Kriegstagebuch.
Sonntag, 10. Januar.

Nordöſtlich Soiſſons wurden Angriffe der Franzoſen ab
gewieſen. Ueber 200 Gefangene blieben in unſerer Hand.
Weſtlich und öſtlich Perthes brachen franzöſiſche Angriffe zu
ſammen; wir machten 150 Gefangene. Ein neuer Nachtangriff
auf Oberburnhaupt ſcheiterte gänzlich, weitere 230 Fran-
zoſen wurden gefangengenommen und ein Maſchinengewehr er
beutet.

Montag, 11. Januar.
Jn Polen kamen unſere Angriffe weſtlich der Weichſel

langſam vorwärts.
Dienstag, 12. Januar.

Jn den Argonnen wurde an der Römerſtraße ein franzö
ſiſcher Stützpunkt erobert, zwei Offiziere und 140 Mann fielen
dabei in unſere Hände. Jn den Kämpfen im öſtlichen Teil der
Argonnen ſind den Franzoſen ſeit 8. Januar (einſchließlich der
gemeldeten) ein Major, drei Hauptleute, 13 Leutnants, 1600
Mann an Gefangenen abgenommen, ſo daß ihr Geſamktverluſt
einſchließlich Toter und Verwundeter in dieſem beſchränkten Ge
fechtsraum auf 3500 Mann geſchätzt wird.

wegkönnte noch gerne mitmachen mir gehen ſo die gangen Ge-
fechte von 1870/71 im Gedächtniß durch. Lieber Sohn dann
erfülle Du die Pflicht voll und ganz für Kaiſer und Reich und
wenn es Dein Leben koſtet. Jch bin aber ſtolg ſagen zu
können, drei Söhne habe ich mir erzogen, alle drei habe ich
dem Kaiſer gegeben zur Verteidigung des Vaterlandes und
alle drei haben ihre Pflicht getan als tapfere Soldaten. Alſo
bitte lieber Sohn ſchreibe uns ob Du immer bei dem
Komando bleibſt oder zu Deinem Regiment zurückgehſt und
beſchreibe uns auch alles was Jhr da macht. Aus Klein
Strelitz ſind ſchon ſechs Mann gefallen und acht verwundet.
Anna war uns zu Weihnachten auch beſuchen. Mutter kann
ich garnicht beruhigen ſie kann nicht darüber weg das Auguſt
ſo jung ſterben mußte. So behüte Dich Gott. Viele Grüße
aus der Heimat ſenden Dir

Dein Vater und Deine Mutter.
Kraftwagenführer Jaſchko hat ſich daraufhin zur Front ge

e ſeinem Erſuchen wird ſelbſtverſtändlich Rechnung ge
agen.

Der Brief legt ein herrkiches Zeugnis für den
Geiſt im Volke ab und mag allen unſern Feinde, die etwa
von deutſcher Kriegsmüdigkeit faſeln, zu denken geben.

Der einhändige Adjutant.
Der bekannte deutſche Herrenreiter Rittmeiſter Graf

Schmettow erlitt bald nach Beginn des Feldzuges eine Ver
wundung, die zur Amputation ſeiner linken Hand führte. Nach
ſeiner Geneſung bewarb er ſich darum, neuerdings im Kriege
verwendet zu werden, und er wurde trotz ſeiner verminderten
Dienſttauglichkeit als Adjutant einem Armeekommando zuge
teilt. Daß Graf Schmettow von ſeiner Reitkunſt nicht ein
gebüßt hat und ſein Pferd auch mit einer Hand zu
verſteht, geht aus einer Feldvoſtkarte hervor, auf der er der
„Sportwelt“ folgendes mitteilt: „Jch bin nach meiner Ver
wundung bei der Gardekavalleriediviſion, wo ich meine linke
Hand verlor, ſeit Anfang November wieder draußen und nun
zweiter Adjutant bei einem Armeekommando. Mit einer von
mir erfundenen Einrichtung macht mir jetzt auch das Reiten
keine beſonderen Schwierigkeiten.“

Halt nur aus, wir denken ja an dich!
Sehr hübſch ſchildert ein Feldgrauer ſeine Empfindungen

beim Empfang eines Pakets von unbekannter Hand in einem
Dankbriefe an eine Berliner Dame: „Jch bin genügend
Materialiſt, um den vertilgbaren Wert des Pakets vollauf wür-
digen zu können, und doch war es etwas gang anderes, was mich
glücklich machte. Sehen Sie, gnädige Frau, wenn man ſo ein
Paket öffnet und alle die Sachen, Stück für Stück herausnimmt,
da hat man ein Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers
Haar ſteichen möchte. Es iſt einem, wie wenn jemand ſagen
möchte: „Halt nur aus, wir denken ja an dich.“ Und alles
Schwere dünkt einem leicht.“

iſtern



e h t8. Januar.Ein deutſcher Angriff auf die bei C endete mit eivollſtändigen ehe e der Fran e an etSäuberung der Höhen otb öſtlich Cuffies und nördlich Crouy.

Unſere r ſetzten ſich in den Beſitz von zwei franzöſiſchen

e gen- r ten vier howie r inengewehre. Unſerin den Beſitz der Höhen nördlich und erdoſtng ſonen ba
Der öſtrreichiſch- ungariſche Miniſter des Aeußeren Graf

Berchtold ſcheidet aus dem Amt; ſein Nachfolger wird der
Miniſter am ungariſchen Hoflager Baron Stephan Burian.

Donnerstag, 14. Januar.
In Fortſetzung des Angriffs am 12. Januar nordöſtlich

Soiſſons griffen unſere Truppen erneut auf den Höhen von
Vregny an und ſäuberten auch dieſe Hochfläche vom Feind. Vier
zehn franzöſiſche Offiziere und 1130 Mann wurden gefangen
genommen, vier Geſchütze, vier Maſchinengewehre und ein Schein
werfer erobert, die glänzende Waffentat vollgog ſich unter den
Augen des Kaiſers. Die Geſamtbeute aus den Kämpfen des
12. und 13. Januar nordöſtlich Soiſſons hat ſich nach genauerer
Feſtſtellung erhöht auf 3150 Gefangene, acht ſchwere Geſchütze,
eine V Wlvertanone, ſechs Maſchinengewehre und ſonſtiges
Material.

Oeſtlich Perthes drangen die Franzoſen an einigen
Stellen in unſere Gräben ein, wurden aber ſpäter unter ſchweren
Verluſten in ihre Stellungen zurückgeworfen und ließen 160 Ge
fangene in unſeren Händen.

In Oſtpreußen wurden ſüdöſtlich Gumbinnen und öſt
lich Lötzen ruſſiſche Angriffe abgewieſen und dabei mehrere
wunder r ene t Perſtie Türken n in en itte tund die Stadt Täbris beſetzt. ehe gortkhr gemag

Freitag, 15. Januar.
Nördlich und nordöſtlich Soiſſons iſt das nördliche Aisne-

Ufer von Franzoſen endgültig geſäubert worden. Die deutſchen
Truppen eroberten in ununterbrochenem Angriff die Orte Cuffies,
Crouy, Buch le Long, Miſſy und die Gehöfte Vauxrot und Ver-
reries. Unſere Beute aus den dreitägigen Kämpfen nördlich
Soiſſons beläuft ſich jetzt auf rund 5200 Gefangene, 14 Geſchütze,
6 Maſchinengewehre und mehrere Revolverkanonen. Die Fran-
zoſen erlitten ſchwere Verluſte, 42 bis 5000 tote Franzoſen wur
den auf dem Kampffelde gefunden, der Rückzug ſüdlich der Aisne
lag unter dem Feuer unſerer ſchweren Batterien.

Bei Eroberung eines Stützpunktes nordöſtlich Raw a blieben
b00 Ruſſen als Gefangene in unſeren Händen, drei Maſchinen-
gewehre wurden erobert.

Sonnabend, 16. Januar.
Nordöſtlich Arras eroberten unſere Truppen zwei Schützen

gräben und nahmen die Beſatzungen gefangen. Das Gehöft
Le Boiſelle nordöſtlich Albert wurde gänzlich zerſtört und
von Franzoſen geſäubert. Die Zahl der in der Gegend von
Soiſſons vom 12. bis 14. Januar eroberten Geſchütze hat
ſich auf 35 erhöht.

Vor den Dardanellen wurde das franzöſiſche Unterſee-
boot „Saphir“ von türkiſcher Artillerie zum Sinken ge-
bracht.

FSolgenden Aufruf
erlaſſen der Ausſchuß zur Ausrüſtung eines Hilfs-
lazarettzuges der ländlichen Kreiſe der Pro-
vinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
(Vereinslazarettzug A 4 Landwirtſchaft Sach-ſen-Anhalt) und der Verband der Landwirtſchaft
Sachſen- Anhalt zur Errichtung und Unter-
haltung von Erfriſchungsſtellen im Felde:Unter Vereinslazarettzug iſt durch die bisherigen hoch-
herzigen Spenden geſichert. Der Zug hat laut heutigem Tele
gramm des Herrn Feldſanitätschefs die, Bezeichnung
„A 4“ und den Namen Landwirtſchaft Sachſen-Anhalt“ er-
halten. Er iſt bereits im Bau begriffen und wird in kürzeſter
Friſt in Betrieb geſetzt werden.

Es kann weiter feſtgeſtellt werden, daß die bisher vorhande-
nen Geldmittel geſtatten, an die Ausführung unſeres weiteren
Beſchluſſes betreffend die Verwundeten- Fürſorge im
Felde heranzutreten. Die Tätigkeit unſerer Verpflegungs-
und Erfriſchungsſtellen in der Nähe der Feldlazarette
ſoll ſofort aufgenommen werden. Die Genehmigung des
Herrn Feldſanitätschefs hierzu iſt ebenfalls erteilt, und zwar
zunächſt für Alexandrowo und Kaliſch.

Wir haben es uns zur Hauptaufgabe geſtellt, nach
Möglichkeit für das Wohl befinden unſerer treuen
Kämpfer unmittelbar hinter der Front aufden Kriegsſchauplätzen zu ſorgen. Unbeſchreibliche Not und
ual gilt es da zu lindern. Tauſende geſchwächter oder leiden
der deutſcher Söhne, Brüder und Väter in Feindesland richten
ihre Augen über die Grenze nach der geliebten
Heimat, Hilfe erwartend.Nach Auskunft der Militär- Behörden kann eine einzige Ver-
pflegungsſtelle im Felde täglich Tauſende, die ſonſt großen
Entbehrungen ausgeſetzt ſind, durch Speiſe, Trank und warme
Kleidungsſtücke eèrquicken. Ungezählte Verwundete können ge
vade dadurch vom Untergange gerettet werden, daß ihnen
rechtzeitig Hilfe, und zwar nicht nur ärztliche Behandlung,
ſondern auch leibliche Nahrung, gebracht wird. Jſt es doch
hinreichend bekannt, daß, ach ſo oft, die ärztliche Hilfe ihre
Wirkung verfehlte, weil die leibliche Verſorgung nicht recht
zeitig gebracht werden konnte. Hier ſoll unſere Hauptaufgabe
liegen:

Nur noch wenige
Tagel

Vnübertroffene Vorteile.

Dieſe erſte Hikfe bringen! Insbeſonderefie ſchnell bringen! Wahrlich, eine edle und dank-
bare Aufgabe!

Um dieſes große Hilfswerk ſegensreich durchführen zu kön-
nen, reichen aber die vorhandenen Geldmittel noch lange nicht
aus. Unbegrenzt ſind die Bedürfniſſe unſerer für das
Vaterland leidenden, braven Krieger.
Darum bitten wir alle, die durch Zuſchriften gebeten worden

ſind, und ſoweit ſie die zugedachten Spenden noch nicht abge
ſandt haben, und diejenigen, denen eine ſchriftliche Bitte noch
nicht zugegangen iſt:

Sendet Eure Hilfsgelder nunmehr unverzüglich ein
Doppelt gibt, wer ſchnell gibt. Zahlt die Gelder auch mög-
ſt Gr bei der Poſt ein! Poſtſcheckkonto Leipzig

Viele Hunderttauſend Mark ſind erforderlich! Was iſt das,
gemeſſen an Blut und Leben unſerer treuen BVeſchützer, die ſich
in Feindesland für uns hinopſern, um unſer Hab und Gut-
unſere BVeſitzungen und unſer Leben zu beſchützen?!

Kein Gold wiegt dieſe Blutopfer auf!
Und noch eins: Zu zweckentſprechender Ausſtattung des

Vereinslazarettzuges wer ſofort Bettfedern bezw. Kopfkiſſen
raucht, um deren baldiäſte Abgabe in der Geſchäftsſtelle des

usſchuſſes: Halle, Alte Promenade 6 I, gebeten wird.
Bald werden wir die ländlichen Kreiſe bitten, Lebensmittel:

Brot, Fleiſch, Wurſt, Kartoffeln, Gemüſe, Branntwein, warme
Kleidung, kurz alles, was zur Leibesnahrung und Notdurft ge
hört, e weeec er Tr wir hiermit auf:

en ſich innerhalb der ganzen Provinz Sachſen unddes Herzogtums Anhalt Freiwilkige melden, die bereit ſind,
in der Nähe von Bahnſtationen die Lebensmittel zu ſammeln
und ſie dann nach näherer Beſtimmung zur Beförderung an
unſere Hauptſammelſtelle in Halle zu verladen, von wo aus die
Abſendung an die Erfriſchungsſtellen im Felde erfolgt.

Und nun auf zur Hilfeleiſtung! BeteiligtEuch alle auf Eure Weiſe an der herrlichen
Erhebung des deutſchen Volkes, an dem groß
artigen Ausbau des geliebten deutſchen Vater-landes!

Auf zu Heil und Sieg im Jahre 19151
Die bis zum Ende des Jahres 1914 eingegangenen Spenden
werden in Kürze in der „Halleſchen Zeitung“, der
„Magdeburgiſchen Zeitung“ und in dem „Erfurter Allgemeinen
Anzeiger“ veröffentlicht.

Halle (Saale), den 15. Januar 1915.
Der Ehrenausſchuß:Graf von der SchulenburgVitzenburg, Vorſitzender der Land

wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen. Geh. Oekonomierat
Saeuberlich-Gröbzig, Vorſitzender der Landwirtſchaftskammer
des Herzogtums Anhalt. Oekonomierat Dr. Albert-München-
hof. Rittergutsbeſitzer Bartels-Bartelshof b. Calbe a. d. S.
Landrat von BVodenhauſen Bitterfeld. Amtsrat Dr. Behm
Querfurt. Beyling-Bündorf. Dr. BVoeckerBenndorf. Ritter
gutspächter BoeckerSeeben. Rittergutsbeſitzer C. Böhmer-
Blöſien. Rittergutsbeſitzer Boeters-Roßbach. Amtsrat Braune
Winningen. Bankier und Rittergutsbeſitzer Büchner-Artern.
Geh. Regierungsrat Baurat von Buſſe-Delitzſch. Dahlmann,
Vertreter des LandratesWernigerode a. H. Domänenpächter
DieſingRothenburg. Mansf. Feldart.Regt. Nr. 75. Reg.Prä
ſident Kammerherr von Gersdorff Merſeburg. Gutsbeſitzer
Grieſing-Spören Rittergutsbeſitzer Goedecke Döllnitz. Ober
amtmann H. Görg-HalleGimritz. Hauptmann Handt-Beeſen.
Landrat von Haſſelt, Mansfelder Gebirgskreis. Landrat von
HelldorfQuerfurt. Rechtsanwalt Hauptmann Dr. Hirſch-
Delitzſch. Hauptmann Hirſch, Mansfelder Feldart.-Regt. Nr. 75,
Halle a. d. S. Kreisdirektor Dr. Eugen Knorr-Ballenſtedt,
Dr. med. Knoblauch-Teicha b. Halle a. d. S. Rittmeiſter a. D.
KochDoeſel. Oekonomierat Kragaz-Großkayna. Rechtsanwalt
Profeſſor Dr. Krahmer- Halle a. d. S. Oberamtmann Haupt
mann Leuthäuſer-Reideburg. Amtsrat Mathe-Wimmelburg.
Domänenpächter MeyerFriedeburg. Direktor Moering-Körbis-
dorf. Gutsbeſitzer Meye-Mötzlich. Rittergutspächter Momber-
Ursleben (Bez. Magdeburg). Amtsrat Nagel-Trotha. Ritterguts
pächter Pfaff-Roitzſch. Amtsrat Pohl-Deſſau. Landes-Oekonomie-
rat Dr. Rabe-Halle a. d. S. Rittergutspächter Reichert-Caneng.
Landrat von Richter Weißenfels. Gutsbeſitzer F. Rudloff-Dom
nitz. Oekonomierat Jacob Schäper-Wanzleben (Bez. Magde
vurgſ. Geheimrat SchedeMerſeburg). Gutsbeſitzer Sickert
Trebitz. Gutsbeſitzer Schirmer-Dobis,. Gutsbeſitzer H. Schnap-
perelle-Schlettau b. Löbejün. Gutsbeſitzer Schulze-Wieſeneng.
Rittergutsbeſitzer A. Schurig-Stedten (Mansf. Seekreis). Guts
beſitzer R. Stoebe-Teicha. Stadtqutspächter E. VoigtHalle
a. d. S. Landrat Wagner Schleuſingen. Landwirt Franz
Walther-Kleinkugel. Landrat von Wedel- Eisleben (Mansf. See
kreis). Rittergutsbeſitzer Wernicke-Wallwitz. Oekonomierat
WeſcheRaunitz. Landrat Wieſend- Torgau. Landwirt A. Wilke-
Halle a. d. S. Wirkl. Geh. Rat Exzellenz Frhr. von Wilmowski,
Landeshauptmann Merſeburg. Gutsbeſitzer Wilh. Winter- Halle
Cröllwitz. Geheimrat Profeſſor Dr. WohltmannHalle a. d. S.
Gutsbeſitzer Dr. Zorn-Golbitz. Gutsbeſitzer Zwangig-Zöberitz.

Für den Arbeitsausſchuß:
H. Görg, Oberamtmann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Natterer-Trio im Mozartſaal.

Zum Beſten des Viktoria-Luiſe- Hauſes diente geſtern, Diens-
tag, auch das dritte der Konzerte, die in dieſem Winter in dem
Saale veranſtaltet werden, der nach dem ſonnigſten unſerer
deutſchen Tonſchöpfer, nach Mozart, benannt worden iſt. Dieſer

Grosses Aufsehen
erregen die enorm billigen Preise unseres Saison-

Räumungs-Ausverkaufes,
Denkbar beste Kaufge legenheit.

Geschàftshaus

Halle a. d. S., Marktplatz 2 u. 3.
„LEMIN

geſtrige Abend war für die Beſucher ein Erlebnis ſchade, daß
nur ein Teil derer erſchienen war, die ſich gern auf die Höhen
der reinen Kunſt führen laſſen. Denn reine Kunſt war es, die
uns Marie Natterer und Joſef Natterer boten. Die Sonate
als Kunſtform trat durch drei ihrer größten Meiſter in die Er
ſcheinung: Zunächſt Brahms Sonate G.-dur, Opus 78, für
Klavier und Violine. Sie iſt gewiß nicht eines der tiefſten
Werke dieſes Meiſters, aber ſie nimmt alle Aufmerkſamkeit durch
die kunſtvolle Abwandlung eines gefälligen Themas in Anſpruch.
Wie ganz anders wieder gibt ſich die Sonate B-dur Nr. 10 von
Mozart. Sie iſt völlig von Heiterkeit umfloſſen; ſprühendes
Leben, die gange Fröhlichkeit ländlicher Unbekümmertheit, herz
hafte Natürlichkeit ſind die Merkmale dieſes Werkes, das Mozart
ſicherlich in einer ſeiner glücklichſten Stunden geſchaffen hat.
Und darnach Beethovens Sonate cemoll, Op. 30, Nr. 2. Eine
Fülle von Wohllaut iſt über ſie ausgegoſſen, nicht nur die Er
wägung, das Herz nimmt wahren Anteil an dieſer Schöpfung
geſünden Empfindens, geboren von romantiſchen Neigungen
eines Gewaltigen, der ſich damals gewiß noch nicht zurück

en hatte von dem ihn umflutenden Leben. So drei in
ich verſchiedene Tonwerke, die doch durch die ſich kundgebende
Ehrlichkeit des Gefühls in einer gewiſſen inneren Gemeinſam-
keit ſtehen, dem Gemüt der Hörer in gleich lebendiger Eindring-
lichkeit zu vermitteln, war eine Aufgabe, die Joſef und
Marie Natterer zwar nicht reſtlos löſten, deren Löſung
ſie aber ziemlich nahe kamen. Joſef Natterer meiſtert
die Geige mit echter Künſtlerſchaft. Sein Spiel bedeutet kräftige
Durcharbeit der mufikaliſchen Anforderungen, ſein Bogenſtrich
verzichtet auf kunſtvolle Schnörkel und ohrentäuſchende Mätzchen.
Einfachheit und Klarheit ſind die Merkmale ſeiner künſtleriſchen
Darbietung. Und damit kommt er gerade den drei Meiſtern
entgegen, die ſich ihm in den gekenngeichneten Sonaten über-
antwortet hatten. Und aus dieſer Einfachheit und Klarheit
quillt erfriſchender Wohllaut durch ſein Spiel, das gewiß auch
einige Anſtände hinnehmen mußte, auf die wir aber hier nicht
weiter eingehen wollen. Jn glücklichſfter Weiſe wurde das Spiel
des Künſtlers ergänzt und gleichſam geleitet durch die Be-
gleitung der Hofpianiſtin Marie Natterer auf einen von
der Firma B. Döll zur Verfügung geſtellten klangvollen Stein-
wayFlügel. Als Dritter wirkte in dieſer Aufführung noch der
Frankfurter Otto Brömme mit, der Lieder von Schubert
und Jürgens, die auf einen kriegeriſchen Ton geſtimmt waren,
ſowie zwei Löweſche Balladen ſang. Den „Friederikus Rex“ be
handelte er zeitgemäß mit dichteriſcher Freiheit. Der junge
Sänger beſitzt zweifelhaft eine anſprechende kräftig ausladende
Baritonſtimme, aber Tonbildung und Textausſprache ſcheinen
uns noch nicht ganz zweifelsfrei zu ſein. Möglich aber, daß
man bei dieſem Urteil ungünſtig beeinflußt wurde dadurch, daß
das Sitzen in der vorderſten Reihe es zu einem notwendigen
Abſtand zwiſchen Sänger und Hörer nicht kommen ließ. Be
gleitet würde der Sänger von Paul Klanert hier in durchaus

einwandfreier Weiſe. Mr.t

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Donnerstag, abends 8 Uhr, gelangt Jlgenſteins reizvolles
Luſtſpiel „Kammermuſik“ in der vortrefflichen Darſtellung
zum letzten Male zur Wiederholung. Am Freitag abend 72 Uhr
wird Gounods Oper „Margarethe“, deren Erſtaufführung
am Sonntag ſehr beifällig aufgenommen wurde, wiederholt
werden. Am Sonnabend abend 724 Uhr kommt Hebbels gewaltiges
Werk „Die Nibelungen“ in der Neueinſtudierung von
Johannes Tralow zum erſten Male zur Wiederholung. Die Ein
richtung, die den Stimmungsgehalt der großen Dichtung äußerſt
glücklich trifft und dem Dichterwerk einen künſtleriſch bedeutenden
Rahmen ſchafft, dürfte auch ferner der Beachtung weiterer Kreiſe
ſicher ſein, zumal die Hauptrollen in außergewöhnlich glücklicher
Weiſe beſetzt werden konnten. Das einſtimmige Urteil der Be
ſucher und der Kritik bei der Erſtaufführung ging jedenfalls dahin,
daß dieſe Aufführung einen Höhepunkt darſtellte. Karten zu
dieſer Aufführung ſind bereits jetzt an der Tages und Abendkaſſe
des Stadttheaters zu haben.

H. München. Der Zeichner an der Architektenabteilung
der Techniſchen Hochſchule zu München, Johann Michael
Dreſcher, wurde zum Techniſchen Sekretär daſelbſt in etats-
mäßiger Weiſe befördert.

Hk. Jn Eichſtädt iſt Dr. Alois Hämm erle, Kgl. Gym-
naſial-Konrektor in Münnerſtadt (Unterfranken) geſtorben.

Hk. Prag. Dr. med. Johann Lang wurde als Privat
dozent für Oto-, RhinoPharyngologie an der böhmiſchen Uni-
verſität in Prag zugelaſſen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Otto Kummer,Sperialgeschäft feiner Genter und Glashütter Taschenuhren.

eiepnon e MNoderne Zimmeruhren.

eNur noch wenige
Tage!

e

e



Klotilde Moebes geb. Kneiff
Rudolf Moebes

Neumfünster, den 16. Januar 1915.

Statt besonderer Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland und für m starb am 14. Januar im

Lazarett, in Chauny an der in der Schlacht bei 8
Vorgehen erhaltenen schweren Verwundung mein geliebter Mann und
bester Kamerad, unser lieber, lieber Vater, der
Bataillons kommandeur im Infanterie-Regiment Nr. 163, Hauptmann

Joachim Friedrich inclen
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Im Namen der übrigen Hinterbliebenen
Bleonore Moebes
Fritz Joaehim Mocebes.

mittags 9 Uhr in der ein
Feſtgottesdienſt

ſtat en für e den Behörden Plätze frei gehalten werden.
übrigen Kirchengemeinden ebenfallseine rieb Feier in Geſtalt eine Abend ttesdienſtes abhalten,

um möglichſt Perſonen zur Teilnahme an dieſen eiern Operette e ob J. p e
orausſichtlich werden alle

Gelegenheit e geben.
in giegreichem alle

es Sr. M a aersund e am de et e Zammar 1b18 v vor n n
9 u. t ſo o 8 ür

agale), den 18. Januar 1915. d Sprinzel,Der Mabiſtrat. Aus von W. Götze.

iments Nr. 75 haben ſ

unmöglich, allen perſönlich

(187

Dank der 75 er.
Die Angehörigen des Mansfelder Stldartzuerig
er unendie Jele r der Liebe und Fürſorgeaus der Heimat durch die ſo re re überſandten Gaben

erfahren. Wenn ich auch ſchon vielen einzelnen Gebernden Dank des Regiments ſog haben

8 zu danken. u er chte daherg bierdurch öffentlich allen, die uns ſo reichti bedacht haben,
s unſern herzlichſten Dank ſagen.

c

68

Im Felde in Frankreich, Januar 1915.

Sreiherr von Maſſenbach,
22) Oberſt und Kommandeur.

In den Hauptrollen:
Lucie FiebigerLeopold PopperHMax Hermann g47

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 21. Jan. 1915:
125. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Luſtſpiel -Novität!
Zum 4. Male:

Kammermuſik.
Luſtſpiel in 3 Akt. v. H. Jlgenſtein.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 1. Akt längere Pauſe.

ſowohl zu Weihnachten, als

o e es doch

J und Schwiegersohn

Hugo Berholcd,
Offizier- Stellvertreter und Führer der 4. Kompagnie

im Reserve-Infanterie- Regiment 231.
Eingegeben zum Eisernen Kreuz I. und II. Klasse.
Halle a. S., den 19. Januar 1915.
Im tiefsten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen

Martha Berhold geb. Hellwig
Fritz, Willi, VII und Heinz.Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

An den Folgen schwerer Verwundung starb
am 5. Dezember v. J. im Lazarett zu PionteckRKuseianch den Heldentod für das Vaterland

mein lieber Mann, der treusorgende Vater
meiner Kinder, unser lieber Bruder, Schwager

Verein ehem. 36 er.
Am 5. Dezember v. Js. starb infolge schwerer Ver-

wundung im Lazarett zu Pionteck den Heldentod unser
lieber Kamerad, der Oberbergamtskanzlist

herr Hugo Berholcdk,Oflüzierstellvertreter und Kompagnieführer im Res.-Infant, An 231.

Nachdem er seinem Kaiser und König 14 Jahre als
Soldat treu gedient und sich dann 12 Jahre als Beamter
bestens bewährt hat, ist er als begeisterter Patriot
gleich zu Anfang des Krieges freiwillig in das Heer
eingetreten. Für seine Tapferkeit vor dem Feinde
ist er zum Pisernen Kreuz II. und I. Klasse Vor-
geschlagen worden. Voller Stolz haben wir ihn
12 Jahre zu den Unsrigen gezählt, 10 Jahre hat er als
Vorstandsmitglied unermüdlich für den Verein ge-
arbeitet. Tief beklagen wir seinen frühen Tod. 131

Immerdar werden wir seiner in Ehren gedenken.
Halle (S.), den 19. Jan. 1915. Der Vorstand.

Fern von der Heimat erlag am 5. Dezember 1914
im Lazarett zu Piontek in Russland an den Folgen
seiner am 1. Dezember 1914 erlittenen schweren Ver-
wundung

der Offizierstellvertreter und Kompagnie-führer im Reserve-Inf. Regiment Nr. 231

Herr Hugo Berholchk,Vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz II. u. I. i

Echt soldatischer Geist und Liebe zum Vaterlande
trieben ihn freiwillig hinaus in den Kampfk.

In dem Verstorbenen betrauern wir einen treuen,
lieben Kameraden von edlem, biederen Charakter, deruns jederzeit mit unermüdlichem Eifer zur Seite stand

Wir werden seiner nie vergessen.
Halle (S.), den 20. Januar 1914,

Provinzialverhand Sachsen
des Bundes Deutscher Militäramwärter.

Der Vorstand (182

Am 5. Dezember 914 erlag seiner am 1. Dezember
erlittenen schweren Verwundung auf dem östlichen

riegsschauplatze der Offizier-Stellvertreter und
Kompagnieführer im ReserverInf.- Regt. 231

Herr Hugo Berholcd
aus Halle, vorgeschlagen zum Visernen Kreuz

II. und I. Klasse.
Freudig, siegesbewusst und voll Gottvertrauen zog

er als alter Soldat noch freiwillig mit hinaus gegenden Feind, um als Sieger heimzuſehren. Gott hat es
anders gewollt. Wir betrauern in ihm einen aus-
gezeichneten Kameraden. Sein echter kameradschaft-
licher Geist und seine treue Pflichterfüllung soll uns
stets ein leuchtendes Vorbild sein.

r Wird uns unvergesslich bleiben.
märanwarter- Verein von Halle u. Umpeyend,

Der Vorstand

Zurückgekenrt. Kaßenbſn Uhr. Anf. 8 reFcraiingoſcie für Kriegerfamilien. i de
oſtenloſe Rechtsauskunft für jederma Freitag, e 22. Jannar 1915:

Dr. Cirävinghoff, Roſt e bis 12 Uhr t e 126. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Kingeraree. deuhites gattel Halle (Serband nationaler Serein margarethe.

t Frommen de 38. Marienſtraße 17 I. 9 Gr. Oper in 5 Akt. v. Ch. Gounod.
e

7

n z200.r den Donner et S gannar,Mouderne, erichtig ten Seſeiſchaſtz Korgert
r ausgeführt vom geſamtenAuge m gläser Staditbeater Orcheſter

verschiedener Konstruktion. Leitung:I Hermann Hans Wetvrler.Otto Unbokannt er

Gr. Vlrichetrasse 13. am Halliſchen Stadttheater.Eintrittspreis rig p. Perſon;
für Jnhaber von Aktien und27 Danbvagung, besfe Fabrjkate, vorzügliche e.

Gebe gerne unentgeltlich Aus Quoalitfäfen, b illige Preise.

e e ne Steuer Erklärungenucht. Kr n Bücherreviſgr Beyer Hallesd C. F. Riftfer, hin netne PianosBitte Rückporto beifügen. Halle a, S. Leipzigerstr. 90.
O

S Ritte rW Das echte WBleyles Halle a. S.Knaben e Hintze-Blitzblank r r
ist kein Sand, Kratzt und schrammt nicht, (1054 87 Jahre bestehend.

Bei Barzahlung angemessener

147) Niederlage bei
H. Schneo Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Katalog gratis.

Bei den hohen Vutterpreiſen iſt

vo die billigſte und beſte Brotauflage. er
Richarclä Tahm, Ludw.- Wuchererſtr. 29. nahme u. gewiſſenhafte Pflege.

Kriegs- Rabatt.
Zu meinem Iij. Sohne, nehme

1--2 Hchüler höh. Schul en in

gute Penſion.
4052 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gute Pensfom. i
Jn einer Familie finden 2 bis

3 Schülerinnen liebevolle Auf-

Ev. auch Beaufſichtigung d. Schul-
Spezialgeſchäft. (116a arbeiten. Friedrichſtr. 65 II r.

Institut Klingenthal (Sa.)
aatsaufsicht. Höhere Kaufm. und real. Ausbildung.

Ostern 1913 u. 1914, Michaelis 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler
in 5 Erdteilen. Unübertroffene Methode und Erfolge.
222 Geistes- und Körperpflege. Pensionat. Prospekt.

Wralzne u. Steiger, beiein n

Juwelen 60 l Silber

Jahns e ne u. Einjährigen-
t

Willkommene

iehesgabefs
O

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schwierigsten rbeiten der Weißnäheret vertraut,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus
besserungen an. u Ecrste hiesige Referenzen.

Magdaleno Vrbaschok,
Schwetschkestraße 9 II.

Zanhn-Ateſſer
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 341.

Fernsprecher 5367.
Künstl. Zahnersatz Plomben,.

Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (36

23 jährige Fachtätigkeit.
Sprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags 9 12.

Vom Hauptbahnbof 8 Minuten mit Linie 6.

StDie fast nikotinfreien Zigarren
(Patent

wvdehliehz äb0.,

1 Breslau)
feind deshalb

die Wwohl-
sehmeckendsten,

weil dieNikotinherabsetzung nicht auf chemischen Wege erfolgt.

C. W. Schliehs Co., Breslau 14.

7 CPers n
Woliwaschel

Henkels Bleich- 200
Verwenget Kreuzpfennigmarken.

ine
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Donnerstag

wer

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

J am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze erhielten von den

Bruckdorfer Kriegern das Eiſerne Kreuz: Kriegsfreiwilliger
Se Ernſt Heinecke und Vizefeldwebel Gaſtwirt Hugo

roß e.
Das Eiſerne Kreuz erhielt der Reſerviſt Richard Schulz e,

der Landwehrmann Otto Görner, der Reſerviſt Otto
Frenkowiek und der Vizewachtmeiſter Max Schubert aus
Teuchern. Der letztere außerdem noch die Tapferkeits-
medaille mit Schwertern von dem Großherzog von Weimar.

Mit dem Eiſernen Kreuze wurde der bei Arras kämpfende
Kanonier Albin Födiſch von Krauſchwitz i. Gr. ausgezeich-
net. Der Vater, der Maurer F., hat bereits fünf Söhne im
Felde und der ſechſte hat ſich noch freiwillig gemeldet.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Ge
freiter Paul „Schiemann aus Strieſa, Oberleutnant z. S.
(jetzt Kaiſerlich türkiſcher Korvettenkapitän) Freeſe, Unter
offizier Alfred Hackebeil, beide aus Wittenberg, Offizier-
ſtellvertreter Paul Schuppe aus Kirchhain.

Stiftung eines Lazarettzuges.
Am Sonntag fand auf dem Hauptbahnhof zu Leipzig die

Uebergabe des von Frau Verlagsbuchhändler Elſe Dürr geſtif-
teten „Vereinslazarettzuges F 2“ an den Vaterländiſchen Frauen
verein ſtatt. Der in den Chemnitzer Eiſenbahnbetriebswerkſtätten
gebaute Zug hat 80 Achſen und enthält 25 Krankenwagen und
einen Offiziers-Krankenwagen mit je 10 bezw. 8. Betten. Die
Ausſtattung des Zuges iſt in jeder Hinſicht äußerſt reichlich undwale Cyefarzt des Zuges iſt der Dresdener Chirurg Dr. H.

alther.

Nur noch Schwarzbrot.
Der Landesverband der Gaſt- und Schankwirte des Groß-

herzogtums Sach ſen Weimar gibt bekannt, daß auf An
vegung der Handelskammer in allen Gaſthöfen und Speiſewirt-
ſchaften des Großherzogtums nur noch Schwarzbrot unberechnet
Wfgelest, Weißbrot dagegen nur gegen Bezahlung verabreicht
wird.

Sieben Söhne beim Militär.
Der Fleiſchermeiſter Chriſtian Belitz in Reuden hat

ſieben Söhne. Bei dem jüngſten, der jetzt 19 Jahre alt iſt, hatte
ſeinerzeit der Kaiſer Taufpatenſchaft übernommen. Dieſer jüngſte
Belitz iſt vorgeſtern bei der Militärmuſterung in Zerbſt als taug
lich ausgehoben worden. Somit ſtehen nun alle ſieben Söhne des
Fleiſchermeiſters B. unter der Fahne. Fünf von ihnen ſtehen
draußen im Felde vor dem Feind, der ſechſte iſt bereits im Ok
tober zum Militär ausgehoben worden.

Einen herzerfreuenden Beweis
von Opferfinn und Vaterlandsliebe zeigte geſtern eine kleine
Sehülerin gelegentlich der Einſammlung von Gaben für die
Reichswollwoche. Die zehnjährige Tochter des Schiffsbauers
Raap-Zweihauſen nahm ihre gute wollene Kopfhülle
während des Schneetreibens auf der Straße ab und überreichte
ſie dem einſammelnden Beamten mit den Worten: „Da, nehmen
Eie das auch mit für die kleinen Mädchen in Oſtpreußen.“ Die
ſchöne Gabe des guten Kindes iſt heute an die Gräfin Kehſer
lingk, Vorſitzende des Provinzialverbandes der Vaterländiſchen
Frauenvereine der Provinz Oſtpreußen in Königsberg überſandt,

Der Gründer, des Völkerſchlachtmuſeums F.
Jn Leipzig ſtarb im Alter von 65 Jahren der Gründer

und Leiter des Hiſtoriſchen Muſeums der Völkerſchlacht Johann
Martin Bertſch. Er war Gaſtwirt und Jnhaber des viel-

Gaſthauſes zum Napoleonſtein, das auf dem Gelände
der Leipziger Schlacht nahe dem Napoleonſtein und dem Völker
ſchlachtdenkmal gelegen iſt. Das Muſeum iſt in einem geräu-
migen Anbau des Gaſthauſes untergebracht. Bertſch hatte in
einer Zeit zu ſammeln begonnen, in der in Leipzig und Umge-
bung noch außerordentlich viele Erinnerungen an die Völker-
ſchlacht vorhanden waren. Mit der Leidenſchaft des Sammlers
und mit einem großen Verſtändnis für die Sache brachte er
eine Sammlung zuſammen, die in ihrer Art einzig daſteht.
1891 eröffnete er ſein Hiſtoriſches Muſeum der Volrerſchlacht,
das er dann im Laufe der Jahre immer mehr vergrößerte und
erweiterte. Es enthält u. a. eine umfangreiche Napoleon-Samm-
lung und ſtellt alle die Feldherren, Staatsmänner, Richter und
Schriftſteller in den Vordergrund, die in Deutſchlands ſchwerer
Zeit zum Wohle des Ganzen gewirkt haben. An Autographen

Beilage zu Vr. 55 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für

und hiſtoriſchen Dokumenten enthält das Muſeum allein über
3000 Stück, die vielfach als Quellen für hiſtoriſche Werke benutzt
worden ſind, ferner in großer Zahl Waffen, Uniformen, Kriege
material und Geräte, Zeugniſſe der Kriegswiſſenſchaft und Geſetz
gebung jener Deit, der Kunſt und des Gewerbes, der Dichtung
und Muſik. Der Zettelkatalog des eigenartigen Muſeums ent-
hält über 20 000 Nummern. Tauſende von Fremden haben das
Muſeum beſucht, und die Eintragungsliſte wies manche große
Namen auf. Einem Verkauf ſeines Muſeums im ganzen oder
im einzelnen hat er ſich ſtets unzugänglich gezeigt. Die drei
Söhne des Verſtorbenen ſtehen zurzeit im Felde.

Witterungsbericht vom Brocken.
(Originalbericht. Nachdruck verboten.)

Wenn man i über den milden Charakter des dies
jährigen Winters wundern mußte, ſo ſcheint er das Verſäumte
jetzt gründlich nachholen zu wollen. Die Temperaturzunahme
hält ſeit 16. d. M. früh fortgeſetzt an; am Sonnabend ſchwankte
die Temperatur zwiſchen 1,0 und 4,0 Grad C; am Sonn-
tag morgen 4,0 Gr. C, mittags 5,0 und 9 Uhr abends

6,0 C und in der Nacht zum Montag ging das Minimum-
Thermometer (Turm-Hütte) bis auf 10, Gr. C hinab, mithin
iſt der heutige Tag bis jetzt der kälteſte Tag in dieſem Jahre.
Jm Januar 1914 erreichte die größte Kälte --16,4 Gr. C.
Am 16. d. M., frühmorgens, ſetzte im Brockengebiet ein furcht
barer Schneeſturm ein, der bis Sonntag mittag anhielt und
eine Niederſchlagsmenge von 35 Millimeter Schmelzwaſſer
brachte. Auch am Sonntag nachmittag hatten wir Nebel, mäßigen
Schneefall und Weſtſturm. Am Montag, 10 Uhr vormittag,
Barometerſtand 656 Millimeter (ſteigend), Temperatur 10,0
Gr. C, Nordſturm, dichter Nebel und zuweilen Schneetreiben.
Nach der allgemeinen Wetterlage zu urteilen, dürften wir eine
Periode ſtrengen Froſtwetters erhalten. Die Schneedecke be-
trägt auf der Brockenchauſſee und den Brockenwegen 50, 60--70
Ztm. Höhe. Diesmal haben wir im Brockengebiet Schnee in
Hülle und Fülle. Bei dem ſtrengen Froſtwetter werden die
Wege für Fußgänger zum Brocken bedeutend beſſer. Schi-
und Rodelſport iſt günſtig.

Weißenfels, 19. Jan (Zum Beſten des Roten
Kreuze s) findet hier am 7. Februar (Leitung Herr Seminar-
lehrer Häd rich) ein Kirchenkonzert ſtatt; ihre ſoliſtiſche
Mitwirkung haben zugeſagt: Frl. S. Scharfe, Halle (Violine),
Frl. L. Elze, Halle (Sopran), Frau Oberlehrer Dr. E.
Schneider hier (Mezzo-Sopran), Herr cand. germ. O. Reb
ling, Halle (Orgel).

w. Naumburg, 19. Jan. (Vom Zuge überrannt.)
Eine Frau Gräſer von hier wurde geſtern abend von einem
Zuge der Oſtbahn überrannt und am linken Arm ſo ſchwer ver
letzt, daß ihr dieſer bald darauf in einer hieſigen Klinik abge
nommen werden mußte.

X Bad Köſen, 19. Jan. Die erſte Stadtver-ordneten Verſammlung) wählte in das Büro wieder
den Stadtverordneten- Vorſteher Gebhard, den ſtellvertretenden
Stadtverordneten- Vorſteher Haußner, als Schriftführer den
Stadtverordneten Emm rich und als Stellvertreter Stadtv.
Rechnungsrat Möller.

Laucha, 19. Jan. (Zum Ehrenbürger ernannt.)
Dem langjährigen Stadtverordneten und Magiſtratsmitgliede
Friedrich Hannetzky wurde am Sonntag auf dem Rat-
hauſe in Anweſenheit des Magiſtrats und der Stadtverordneten,
nachdem vorher einſtimmig beſchloſſen war, ihm das Ehren-
bürgerrecht zu verleihen, vom Beigeordneten Kannis die Ehren-
urkunde überreicht, nachdem er ihm ſeinen Dank im Namen der
Bürgerſchaft für die langjährigen Dienſte, welche er der Stadt
geleiſtet, ausgeſprochen hatte. Kannetzki hat 31 Jahre lang
ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet. Er war 6 Jahre Magiſtrats-
mitglied und 25 Jahre Stadtverordneter, davon 12 Jahre Stadt-
verordneten-Vorſteher. Stadtv.- Vorſteher Handrock, ſowie alle
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten begrüßten ebenfalls
Herrn Kannetzky, ebenſo der infolge ſeiner Verwundung auf
Urlaub befindliche Bürgermeiſter Leutnant d. Reſ. Joericke.

Freyburg, 19. Jan. (Schwerer Unfall.) Als der
an der Dreſchmaſchine beſchäftigte Arbeiter Sorek heute
morgen, um nach dem Lager zu ſehen, eine Schutzvorrichtung
vom Rade entfernen wollte, wurde ſeine linke Hand vom Rade
erfaßt und zerquetſcht, wobei er in Ohnmacht fiel. Der zuge-
zogene Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des Schwerver-
letzten nach der Halleſchen Klinik an, da vorausſichtlich die Hand
amputiert werden muß. Das Unglück wäre jedenfalls noch
ſchlimmer geworden, wenn nicht ein Mitarbeiter Soreks gerade
in demſelben Augenblick am Motor geſtanden und ihn abßgeſtellt
hätte.

4 Aus dem Unſtruttale, 19. Jan. (Landwirtſchaft-
liches Saatgut.) Wie alljährlich, geben jetzt die größeren
Firmen, welche Samenbau betreiben, ihre Preisverzeichniſſe
heraus. Auch hier fällt eine Preisſteigerung in vielen Artikeln
ins Auge. Einzelne Sämereien ſind faſt um das Doppelte ge
ſtiegen im Preiſe. Hierbei nehmen die Hülſenfrüchte eine erſte
Stelle ein. So werden für Saaterbſen zum Maſſenanbau 40 bis
50 Mk., Linſen 38——45 Mk., Bohnen 50-—-55 Mk. verlangt. Beſſere
Sorten find noch teurer. Außerdem werden dieſe Preisangebote
nur mit Vorbehalt, alſo freibleibend gemacht, da man glaubt, daß
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Anhalt und Thüringen.
das Saatgut kurz vor dem Beſtellen noch teurer wird. Man wird
alſo gut tun, ſeinen Bedarf bald zu decken. Genau ſo ſcheint es
mit den Kartoffeln zu werden. Auch hier werden erhöhte Preiſe
gefordert, was ja auch ganz natürlich iſt. Denn vielfach kann nicht
genügend Saat zurückbehalten werden, weil die vorjährige Ernte
doch nur als Mittelernte angeſehen werden kann, andernteils die
Kartoffeln in dieſer Zeit in bedeutenden Maſſen verarbeitet
werden, um für Brotgetreide Erſatz zu geben. Selbſtverſtändlich
wird auch das Saatgut des Sommergetreides, ſowie auch anderes
im Preiſe geſteigert.

4 Teuchern, 20. Jan. (Städtiſches.) Jm Jahre 1918
hat unſere Stadt für Armenlaſten 25 347,25 Mk. verausgabt. Da
die Einnahmen nur 21 891,58 betrugen, ſchloß die Rechnung mit
einem Fehlbetrage von 3455,63 Mk. ab. Die Schulkaſſenrechnung
ſchloß bei einer Einnahme von 95 526,89 Mk. und einer
Ausgabe von 99 504,35 Mk. mit einem Fehlbetrage von
3977,46 Mk. ab, die Friedhofsrechnung bei 2811,18 Mk. Ein
nahme und 2129,54 Mk. Ausgabe mit einem Ueberſchuſſe von
681,64 Mk. Die Fortbildungsſchule verurſachte eine Ausgabe von
2086,25 Mk. Recht erfreulich war die Entwickelung der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. Die Einnahmen betrugen 509 262,48 Mk., die Aus-
gaben 496 450,60 Mk. Der Reſervefonds iſt auf 85 388,99 Mk.

ſtiegen. Die neuen Einrichtungen der Kaſſe: Einführung von
parbüchſen, Erhöhung des Zinsfußes und Einführung der täg-

lichen Verzinſung, haben ſich gut bewährt. Die Einlagen ſind
ganz erheblich geſtiegen. Die Kaſſe konnte 22 000 Mk., die für die
Kriegsanleihe gezeichnet waren, glatt auszahlen. Die Rückforde
rungen bei Kriegsausbruch waren gering. Für das laufende Jahr
muß mit einem ſtarken Ausfall der Steuern, ſowohl der indirekten
wie direkten, gerechnet werden. Der Ausfall an Zuſchlägen zur
Einkommenſteuer wird allein über 10 000 Mk. betragen. ur
Deckung derſelben ſollen Tilgungsraten der ſtädtiſchen Schulden
verwendet werden. Dieſe betragen für die Kämmereikaſſe rund
7720 Mk. und für die Schulkaſſe 2546 Mk. An Unterſtützungen
für die Familien der Kriegsteilnehmer zahlt die Stadt zurzeit in
93 Fällen monatlich 846 Mk. An ſtaatlicher Unterſtützung ſind in
351 Fällen 8500 Mk. in jedem Monat zu zahlen, Und dieſe
Summen ſteigen von Woche zu Woche.

Barby, 19. Jan. (Berufsunfall eines Arztes.)
Herr Sanitätsrat Dr. Kablitz hat in Ausübung ſeines Be-
rufes als Lazarettarzt einen bedauerlichen Unfall erlitten. Bei
der Zahnoperation an einem Krieger zerſplitterte der Zahn und
ein Stück davon flog ihm in ein Auge. Die Verletzung war
derart, daß ſich Dr. Kablitz ſofort nach Magdeburg in eine
Klinik begeben mußte.

x Aken, 18. Jan. (Frei willige Kriegergaben
aus hieſigen Vereinen. Hochwaſſer der Elbe.)
Der Kameradſchaftliche Krieger- und Militärverein hat 126 Pakete
an die zur Fahne einberufenen Kameraden abgeſchickt. Für die
Familien derſelben wurden 133 Mk. ausgezahlt, an Spenden ſind
340 Mk. aufgebracht worden. Auch der Evangeliſche Arbeiter-
verein hat ſeinen im Felde ſtehenden Mitgliedern wiederholt
Liebesgaben geſandt, wofür dieſe dem Verein mittels Poſtkarten
mit Dank quittiert haben. Das Hochwaſſer der Elbe iſt heute
auf 3,62 Meter zurückgegangen, doch iſt für dieſe Woche neues
Steigen des Waſſers vorausgeſagt, der Höchſtſtand ſoll am Don-
nerstag oder Freitag dieſer Woche mit 4,25 Meter bei uns ein-
treten, das wären 0,85 Meter mehr als beim letzten Höchſtſtand.
Am Montag wurde im Hotel „Zum ſchwarzen Bär“ die erſte dies
jährige Deichamtsſitzung des Aken-Roſenburger Deichverbandes
abgehalten.

Quedlinburg, 18. Jan. (Zu einer blutigen Aus-
einanderſetzung) kam es zwiſchen einem Landſturmmann
und einem Bewohner der Langenbergſtraße. Die Gegner bear-
beiteten ſich zwiſchen Fallen und Aufſtehen derartig, daß es
blutige Köpfe gab. Der Soldat geriet derartig in Wut, daß er
von einem vorbeifahrenden Wagen die eiſerne Brechſtange ab-
hing, um ſeinem Gegner damit zu Leibe zu gehen. Glücklicher-
weiſe war bald ein Polizeibeamter zur Stelle, dem es gelang,
die Kampfhähne zu trennen. Der Grund des Streites iſt darin
zu ſuchen, daß der Landſturmmann in ſchlagender Weiſe ſeine
Mannesehre wieder herſtellen wollte, die von dem andern dadurch
verletzt iſt, daß dieſer während ſeiner Abweſenheit mit ſeiner
Frau vertraut verkehrt hat.

M Oſchersleben, 19. Jan. (Vier Scheunen nieder-
gebrannt.) Jn der Nacht zum Sonntag waren auf Oſchers-
leber Feldflur nacheinander vier Feldſcheunen in Brand geraken,
und zwar von Woldtmann, Steffen, Jhlenburg Thormann und
Wrede. Das Feuer iſt von verbrecheriſcher Hand angelegt. Der
Brandſchaden iſt erheblich, wenn auch durch Verſicherung gedeckt.
Jn zwei Scheunen lagerte ungedroſchenes Getreide.

S Torgau, 19. Jan. (Beſtrafte ruſſiſche Arbeite r.)
Die Strafkammer Torgau verurteilte heute fünf in Lieberſec
beſchäftigt geweſene ruſſiſch-polniſche Arbeiter zu Gefängnis-
ſtrafen von ſechs Wochen bis zwei Monaten, weil ſie im
Dezember v. Js. der Verordnung zuwider ohne ſchriftliche Er
laubnis ihren Aufenthaltsort verlaſſen hatten.

Nordhauſen, 19. Jan. (Das hieſige Schwur-
gericht) verhandelte in ſeiner erſten Sitzung gegen den 52jährigen
vorbeſtraften Gelegenheitsarbeiter Friedrich Wedler aus dem
Nachbardorfe Großwechſungen, der am 4. Oktober 1914 bei einem
Streite mit ſeiner 77jährigen Schwiegermutter deren ihr zu Hilfe
gerufenen Sohn, den Maſchiniſten Ferdinand Kuntze, durch zwei

Die letzten 3 Tage

Kein Umtausch.
Keine Auswahlsendungen.

Netto-Barverkauf.

Damenkonfektion

OFT UNTER DEN HALBEN PREISEN.

A. Huth Co.

inventur-Hus verkauft
P le

Noch grosse Vorräte
Mäntol
Blusen, Kleiderröcke, Unterröcke

Kostüme Kleiceer,

r

Gr. Steinstr. 86-87,
MarkKtpliatz Nr. 21,

e ee
S



Revolverſchüſſe ſo ſchwer verwundek hak, dieſer am folgenden
Tage geſtorben iſt. Der Angeklagte wurde unter Verſagung mil-
dernder Umſtände der vorſätzlichen Körperverletzung mit Todes
erfolg ſchuldig geſprochen und zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren
Ehrverluſt ſowie zur Tragung der Koſten verurteilt Er behauptete
unſchuldig zu ſein und erklärte Reviſion einlegen zu wollen.

w. Erfurt, 19. Jan. (Die Bevölkerungszahl der
Stadt Erfurt) beträgt nach den Liſten des Einwohner
Meldeamktes zurzeit 130 110.

S. Leipzig, 20. Jan. (Verbot der Bockbierfeſte.)
Der Rat der Stadt Leipzig macht jetzt bekannt, daß die Ankün
digung und die Abhaltung von Bockbierfeſten in dieſem Jahre
nicht geſtattet iſt, da ſolche Veranſtaltungen mit dem Ernſt der
Zeit nicht im en ſtehen. Für Uebertretungen werden Geld
ſtrafen bis zu 150 Mk. oder Haftſtrafen bis zu 14 Tagen an
gedroht.

Zerbſt, 20. Jan. (Die Rindviehzucht), die imKreiſe Zerbſt bekanntlich in hoher Blüte ſteht und die ſeitens
der Landwirte Hevangziehung hervorragenden oſtfrieſiſchenZuchtmaterials eine beſondere Pflege erfährt, dat t im
letzten Jahre wieder, wie aus dem Bericht der Kreiskommunal-
verwaltung hervorgeht, eine reiche Unterſtützung durch Kreis und
Staat gefunden. So wurden allein an Einkaufsprämien für
importierte Färſenkälber 1750 Mark und an Prämien für oſt
frieſiſche Zuchtſtiere 850 Mark ausgegeben. An Beihilfen zum
Ankauf guter Zuchtſtiere wurden 1045 Mark und an Beihilfen
für Tummelplätze für Jungvieh, für Anlagen von Genoſſen-
ſchaftsweiden uſw. 420 Mark verausgabt. Zuſammen alſo 4065
Mark. Beſonders die Landwirtſchaft in der Lindauer und
Deetzer Gegend hat ſich um die Hebung der Rindviehzucht durch
gemeinſame Ankäufe beſten oſtfrieſiſchen Zuchtmaterials ver
dient gemacht.

Weimar, 19. Jan. (Die Unterbringung krimi
neller Geiſteskranker.) Jn Thüringen war bisher von
dem bekannten Jenger Pſhchiater Otto Binswanger die Errich
tung einer gemeinſchaftlichen Thüringer Anſtalt für kriminelle
Geiſteskranke angeſtrebt worden, leider ohne Erfolg. Neuerdings
iſt jedoch, wie die „Kommunale Rundſchau“ mitteilt, die Regie
rung von Sachſen-Weimar ſelbſtändig vorgegangen und bereitet
einen Vertrag mit dem Königreich Sachſen vor, der ermöglicht,
die kriminellen Geiſteskranken Sachſen-Weimars in der ſächſiſchen
Sonderſtation zu Wald heim unterzubringen. Wie notwendig
eine geſonderte Verwaltung geiſteskranker Verbrecher iſt, zeigen
die Untaten, die neuerdings von Flüchtlingen aus Jrrenanſtalten
begangen wurden. S

w. Jena, 19. Jan. (Das Hochwaſſer der Saale),
das in den letzten Tagen etwas zurückgegangen war, iſt erneut
geſtiegen und hat die letzte Höhe bereits überſchritten. Zwiſchen
HKunitz und Zwätzen iſt die Verbindung vollſtändig unterbrochen.
Weite Strecken ſtehen unter Waſſer.

w. Gera, 19. Jan. (Städtiſcher Einkauf von
Fleiſchkonſerven.) Jn vertraulicher Sitzung ermächtigte
der Gemeinderat den Stadtrat für 50 000 Mark Fleiſchkonſerven
einzukaufen. Es ſollen eventl. noch weitere Ankäufe erfolgen.

w. Gera, 19. Jan. (Dem hieſigen Technikum)
ſollen auf weitere drei Jahre jährlich 5000 Mk. als ſtädtiſcher
Zuſchuß gewährt werden. Der Stadtrat von Gera will
vorläufig von der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Brot
und Brötchen abſehen und erſt abwarten, wie ſich die
neuen Bäckereivorſchriften bewähren. ew. Rudolſtadt, 19. Jan. (Aus Anlaß des 25jähri-
gen Regierungs-Jubiläums) Sr. D. des Fürſten
Günther hatte die Stadt überaus reichen Flaggenſchmuck
angelegt. Heute vormittag fand in der Stadt ein Feſtgottes-
dienſt ſtatt, dem die Fürſtlichen Herrſchaften beiwohnten. Von
mittags 18 Uhr ab wurden auf Schloß Heidecksburg folgende
Depubationen empfangen: Miniſterium, Landtag. Land und
Amtsgericht, Handelskammer, Handwerkskammer, Landwirt
ſchaft, Feuerwehr, Landeskriegerverband und Bürgerwehr.Einige der Abordnungen überreichten dem Jubilar kunſtvolle
Adreſſen. Eine große Anzahl von Perſonen wurde durch
Ordensverleihungen und Ernennungen ausgezeichnet. Heute
abend findet zu Ehren des Jubilars ein großer vaterländiſcher
Abend ſtatt.

Göttingen, 19. Januar. Eine „Probemobil-
machung“.) Eine eigenartige Kraftprobe der Liebe ver-
anſtaltete ein Arbeiter in Großenrode. Seine Frau hatte
Dritten gegenüber geäußert, am beſten wäre es, er würde auch
eingezogen. Der Arbeiter, dem dieſe Worte hinterbracht wur-
den, ſchrieb ſich hierauf ſelber einen Einberufungsbefehl und las
ſeiner Frau, die natürlich nicht wußte, wie ein ſolcher Befehl aus
ſehen muß, vor, daß er ſich ſofort zum Heeresdienſt melden
müſſe. Dieſe verlor darüber völlig ihre Faſſung und weinte ſo
laut, daß die Nachbarn zuſammenliefen. Auch der Paſtor und
der Lehrer erkundigten ſich teilnahmsvoll, was denn geſchehen
ſei. Unſer Arbeiter klärte lachend den Sachverhalt auf und
meinte: „Jch wollte auch mal mobil machen!“

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 20. Januar.

Der Dank Hindenburgs an die Stadt Halle.
Hauptquartier Oſt, den 10. Januar 1915.

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten
zu Halle a. S.

Mit bewunderungswürdiger Freigebigkeit hat mir eine große
Anzahl deutſcher Städte heute durch die Herren Geheimrat Ober

bürgermeiſter Dr. Beutler, Geheimrat Oberbürgermeiſter
Dr. Wilms und Stadtrat a. D. Dr. Luther die Summe von zwei
Millionen Mark als „Hindenburgſpende für das Oſt
heer“ zur Verfügung geſtellt, um die mir anvertrauten Truppen
durch Beſchaffung von Pelzen gegen die Witterungseinflüſſe des

Winters zu ſchützen. JHieran iſt auch in hervorragender Weiſe die dortige Gemeinde

enkgegen. Mit Stolz, Freude und Dankbarkefk erfüllt uns, die
wir für den heimatlichen Herd kämpfen, das Bewußtſein, daß die
Zurückgebliebenen unſerer in ſo liebevoller Weiſe gedenken und
bemüht ſind, die Entbehrungen des Feldzuges zu verringern.

Mit Gottes Hilfe werden wir den uns freventlich aufge
zwungenen Krieg ſiegreich zu Ende führen. Möge denn der

goldene Friede auch Jhrem Gemeinweſen
weiteres Blühen und Gedeihen bringen zum
Beſten unſeres geliebten Vaterlandes. Das iſt
mein aufrichtiger Wunſch!

von Hindenburg,
Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber der geſamten

deutſchen Streitkräfte im Oſten

Das Eiſerne Kreuz.
Das Eiſerne Kreuz II. Kl. erhielt Profeſſor Dr. Hans

Siebert, Oberlehrer am hieſigen Stadt-Gymnaſium, zzt. Orts
kommandant von St.Hilaire bei Verdun. Gleichzeitig wurde
er zum Hauptmann befördert. Dem Vizefeldwebel, Lehrer
der Weingärtenſchule Alwin Häder iſt für tapferes Ver-
halten auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ebenfalls das Eiſerne
Kreuz verliehen worden.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach den Anzeigen in Nr. 33 der „Hall. Ztg.“ Oberbergamts
kanzliſt Hugo Berhold, Offizier Stellvertreter und Kompagnie
führer im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 231 (am 5. Dezember 1914);
Hauptmann und Bataillonskommandeur im Jnf.-Regt. Nr. 163
Joachim Friedrich Moebes, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
(am 14. Januar .19165).

Die Reichswollwoche.
Die Herren und Damen, die ſich als Helfer und Helfe-

rinnen für die Reichswollwoche zur Verfügung geſtellt haben,
aber in der Verſammlung am Montag abend nicht zugegen
waren, erfahren durch den Armenbezirksvorſteher
ihres Wohnbezirks, der aus dem Adreßbuch leicht erſichtlich iſt,
welchem Bezirk ſie zugeteilt worden ſind. Ebenſo erteilt die
Hauptſtelle der Reichswollwoche, Volksſchulgebäude, Ngue Pro-
menade Fernſprecher Nr. 661) Auskunft hierüber. Die Betref-
fenden werden gebeten, ſich ſofort mit einer dieſer beiden
Stellen in Verbindung zu ſetzen. Nochmals möchten wir be
merken, daß es ſehr erwünſcht iſt, wenn von den der Reichs
wollwoche zugedachten Paketen Wollſachen ſo viel als möglich
bis heute Mittwoch abend nach der nächſtgelegenen Volks oder
Mittelſchule geſandt werden. Von Donnerstag, den 21. Jan.,
früh 9 Uhr ab, werden in allen Bezirken die Bündel, die noch
nicht nach den Sammelſtellen geſandt werden konnten, durch
Wagen nebſt Begleitmannſchaften abgeholt. Damit nun dieſen
keinerlei Zeitverluſt entſteht, werden die Spender dringend ge-
beten, die Pakete zur Abholung bereit zu halten.

Wiederholt weiſen wir darauf hin, daß es ſich nicht nur
um Männer- und Frauenkleidung (auch Unterkleidung) handelt,
ſondern daß auch Wäſche, Stoffabfälle aller Art, Decken, Teppiche,
Pelzwaren uſw. dankend entgegengenommen werden.

e üm— r

Kriegstagung des Preßverbandes in Halle (Saale).
Am 18. und 19. Januar hielt der Evangeliſch Soziale

Preßverband für die Provinz Sachſen in Halle, Hotel „Tulpe“,
unter Leitung ſeines Vorſitzenden, P. Grüneiſen, eine Ausſchuß-
ſitzung ab, die erſte ſeit Kriegsausbruch. Die Bezirke waren
durch 25 Obmänner aus allen Teilen der Provinz vertreten. Seit
der letzten Tagung hat der Verband einen ſeiner Begründer, den
ſtets hilfsbereiten und opferfreudigen D. Grafen von Hohen-
thal Dölkau in Poſen, ſowie den tatkräftigen Obmann des
Halleſchen Bezirks P. v. Wodtke draußen in Rußland auf
dem Felde der Ehre verloren. Nach Erörterung finanzieller
Fragen gab eine Reihe von Obmännern kurze Berichte aus ihrer
Sonderarbeit, die neben mancherlei Schwierigkeiten auch von
erfreulichen Fortſchritten zu erzählen wußten. Allgemein wurde,
auch in der nachfolgenden lebhaften Beſprechung, die großzügige
Kriegshilfe der kleinen und großen politiſchen Tagespreſſe aner-
kannt, in der, unter Fortfall mancher Schattenſeiten, durchweg
ein guter Geiſt nationaler und chriſtlicher Erhebung und Stär-
kung zu erfreulichſtem Ausdruck kommt. Direktor Stark-
Berlin bot einen wertvollen Einblick in die vielſeitige Kriegs-
arbeit des Evangeliſchen Preßverbandes für
Deutſchland. Der Zentralverband hat u. a. neben ſorg-
fältiger Bedienung der Tagespreſſe mit Arbeiten aus bewähr-
ten Federn Direktor Stark war ſelbſt auf dem öſtlichen und
weſtlichen Kriegsſchauplatz beſonders den Kampf gegen die
Lügen der ausländiſchen Preſſe erfolgreich aufgenommen, durch
Ausbau ſeiner Beziehungen zu maßgebenden Jnſtanzen im Jn-
lande und neutralen Auslande.

Zum Schluß berichtete Direktor Swierczewski- Halle
über die Kriegsarbeit des provinzialſächſiſchen Preßverbandes.
Seine zahlreichen Mitteilungen fanden beſonders in der Kriegs
zeit wachſende Beachtung in der Provinzpreſſe. Seine übrigen
Veröffentlichungen erfreuten ſich weiteſter Verbreitung weit
über die Provinz hinaus in allen deutſchen Landesteilen. Seine
Kriegsplakate wurden bis heute in 40000, die Kriegslieder in
70 000, die Heimats- und Weihnachtsgrüße „Einwärts! Auf-
wärts! Vorwärts!“ in 90000, das Weihnachtsblatt in 100 000
und ſeine verſchiedenen Kriegs-Flugblätter „Wider Kettengebet“
ſowie „Krieg und Schule“ in 80 000 Stück verbreitet. Sein neu
eſtes Unternehmen iſt das Wochenblatt „Die Heimatpoſt“,
die er im Auftrage der Provinzial-Synode und des Provinzial
vereins vom Roten Kreuz regelmäßig in 30 000 Stück an die
Truppen der Provinz Sachſen verſchickt. Das Wachstum ſeiner
Aufgaben zwingt den Verband, der mit dem 1. April 1915 die
bisherige Kalendermiſſion organiſch aufnimmt, zu dem ge
nannten Termin ſein bisheriges kleines Büro mit größeren
Geſchäftsräumen in der Kronprinzenſtraße 14 zu vertauſchen.

Von der Univerſität Halle.
Dr. Freiherr Marſchall von Bieberſtein,außerordentlicher Profeſſor der Rechte an unſerer Univerſität,

hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Univerſität
Tübingen erhalten. Der Gelehrte, Reſerveoffizier eines badi
ſchen Artillerieregiments, war bald nach Ausbruch des Krieges
rer De adet worden, befindet ſich aber zurzeit wieder ge

ilt im Fe
Poſtverkehr an Kaiſers Geburtstag.

Am 27. Januar, dem Geburtstage des Kaiſers und Königs,
wird am Vormittag eine zweimalige Beſtellung zu den ge
wöhnlichen Beſtellzeiten erfolgen. Außerdem wird in den Vor
mittagsſtunden eine einmalige Geld und Paketbeſtellung ſowie
eine Landbeſtellung (nach allen Orten) ausgeführt. Die
Schalter ſind beim Poſtamt 1 (Gr. Steinſtr. 72), beim Poſt
amt 2 (Thielenſtr. 2 a), beim Poſtamt 4 Bernburger Str. 25 a),
beim Poſtamt in HalleTrotha (Trothaer Str. 20) und bei der
Poſtagentur in Halle- Cröllwitz (Talſtr. 21) wie Sonntags von
8—9 Uhr vorm. und von 12 i Uhr nachm., bei den Zweigpoſt
ämtern 3 (Moritzzwinger 17), 5 (Advokatenweg 21, Ecke
6 (Torſtr. 1) und 7 (Drehhauptſtr. 1) dagegen von 12—1 Uhr
nachmittags geöffnet.

Für die Angehörigen von Kriegsteilnehmern. Die Lan
des-Verſicherungs- Anſtalt Sachſen- Anhalt hat

für Unterſtützungszwecke von Angehörigen für Kriegsteilnehmer
in Halle eine größere Summe bewilligt. Mit der Auszahlung
der Beträge, die im Städt. Arbeitsnachweis, Salzgrafenſtr. 2,
erfolgt, iſt bereits begonnen worden.

BVerleihungen. Der „Reichs- und Staatsangzeiger“ meldet
amtlich, daß dem Waiſenhausverwalter i. R. Heiſer in Halle
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und dem Bahnhofswirt
des Hauptbahnhofs in Halle Karl Schwerdtfeger das Prädi
kat eines Kgl. Hoflieferanten verliehen worden iſt.

Ein liebenswürdiges Dankſchreiben. Der frühere Divi
ſionskommandeur in Halle, jetzige ſtellvertretende Kommandierende
General des 9. Armeekorps, General der Artillerie v. Roehl,
hat dem Dampfſchiffsbeſitzer Dem mer hier, der Seiner Exzelleng
ein Heftchen von ihm verfaßter Gedichte gewidmet hat, folgendes
Dankſchreiben zugehen laſſen:

Mein lieber Herr Demmer! Jhre neuen Vaterlandslieder,
welche Sie mir freundlichſt gewidmet haben, habe ich mit vielem
Vergnügen geleſen und leſe ſie immer wieder gerne. Deutſche
Treue, deutſche Liebe zu Kaiſer und zu Reich leuchtet aus ihnen
heraus und erfriſcht und erwärmt jedes deutſche Herzl Jch
wünſchte wohl, daß jeder deutſche Mann das kleine und doch ſo
inhaltreiche Büchelchen ſich erwürbe! Mit freundlichem Gruß bin
ich Jhr aufrichtig ergebener v. Roehl, General der Artillerie,
ſtellvertr. Kommandierender General 9. Armeekorps.

Wir haben zur Weihnachtszeit auf jenes Heftchen Gedichte
aufmerkſam gemacht, das zum Preiſe von 20 Pfg. von dem Ver
faſſer Herrn Demmer, Halle-Cröllwitz, Talſtraße 32/33, bezogen
r kann. Wird auf Beſtellung zum ſelben Preiſe auch zuge
andt.

Ein Vortragsabend zum Beſten der Sanitätshunde der
Meldeſtelle Halle wird am Freitag, den 22. d. Mts., 7 Uhr im
„St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, veranſtaltet. Es kommen Ge
ſangs und muſikaliſche Darbietungen ſowie „Der Sanmikhäts-
hund im Felde“ zum Vortrag.

Geſellſchafts- Konzert im Zoo. Der Soliſt des morgen
Donnerstag abend 8 Uhr im Zoologiſchen Garten ſtattfindenden
Geſellſchafts-Konzertes vom geſamten Stadttheater- Orcheſter
unter Leitung von Hermann Hans Wetzler iſt der Helden
bariton unſerer ſtädtiſchen Bühne, Viktor Erik van Horſt.
Der Künſtler ſingt den Monolog des Hans Sachs (Was duftet
doch der Flieder) aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, ſowie
„Wotans Abſchied aus dem Muſikdrama „Die Walküre“ von
Rich. Wagner. Ferner gelangen folgende Lieder mit Klavier-
begleitung zum Vortrag: „Dein gedenk ich, Margarete!“ von
Brückler; „Der weiße Mond“ von Dr. Hans Kleemann-Halle
und „Schlachtgeſang“ aus der Oper „Theodor Körner“ von
Alfred Kahyſer. Die Klavierbegleitung hat Hermann Hans
Wetzler übernommen. Siehe heutige Anzeige.

Einbrüche. Jn der Leipziger Straße wurde in der Nacht
zum Dienstag mehrfach eingebrochen. Dort ſtatteten Diebe bei
einem Zahnarzt, ferner in einem Herrenkleider- und Zigarren-
geſchäft ihre Beſuche ab. Als Täter können nur Perſonen in
Frage kommen, die mit den Oertlichkeiten vertraut ſind.

Halleſche Tageschronik. Geſtohlen wurden: eine Kiſte,
gez. „G. R. 301, Berlin“, mit 600 roten, gelben und blauen ge
drehten Klavierkerzen, die mit goldfarbenen Ranken verziert und
in weißen Schachteln zu 6 Stück verpackt ſind; ein Jünglings-
Ulſter von brauner Farbe, braune Knöpfe, zweireihig, Aermel-
aufſchläge mit je einem großen Knopf, unter dem Aufhänger
die Worte „Neueſte Mode“ aufgenäht. Am. 13. Januar ſind
auf einem Hof der Gr Ulrichſtraße 6 neue ſogenannte Familien
bilderrahmen mit Glasſcheibe, 23 Ztm. breit und 43 Ztm. lang,
zum Einſtecken einer beliebigen Zahl von Bildern, gefunden
worden. Die Rahmenleiſten ſind poliſanderfarbig. Wer über
die Herkunft der Rahmen Auskunft zu geben vermag, wird er-
fucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer
38, zu melden. Dort liegen die Rahmen auch zur Anſicht aus.

Jn der Parvchie Lettin-Dölau wurden 1914 135 Kinder
getauft (83 Knaben und 52 Mädchen), konfirmiert 99 (48 Knaben
und 51 Mädchen). Getraut wurden 24 evangeliſche Paare.
Kirchlich beerdigt wurden 68 (25 Kinder und 43 Erwachſene).
Nach den bisherigen amtlichen Mitteilungen ſtarben 17 den
Heldentod fürs Vaterland, von denen 1 auf dem Friedhofe in
Lettin beſtattet wurde. Am heiligen Abendmahl nahmen 699
(207 Männer und 492 Frauen) teil.

Aus den Vereinen.
Der vierte kommunale Bezirksverein tagte geſtern Dienstag
in Käppels Hotel. Der Jahresbericht gibt die Zahl der Mitglieder

auf 350 an, von denen ein Teil zur Fahne einberufen iſt. Zu
Ehren der verſtorbenen Mitglieder, darunter der auf dem Feldebeteiligt. Nehmen Sie daher meinen und meiner Armeen tief
der Ehre gefallene Juſtizrat Meher, erhoben ſich die Anweſendengefühlteſten Dank für dieſe wahrhaft patriotiſche Tat
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Armee-Taschenuhren in bekannter (üte. Reiche Iuswahl. Emil Pröhl, e. Sie i 2334, u e
von den Plätzen. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden
ſämtlich wiedergewählt. Hierauf ſprach Kaufmann Julius Ritter
über die „Aenderung des Tarifs betreffend Lieferung elektriſcher
Energie“. Redner kam zu dem Schluß, daß man den neuen Tarif
ruhig annebmen könne, wenn die Verwalkung noch einige kleine
Zugeſtändniſſe machen würde. Dadurch würde die Zahl der Ab
nehmer von elektriſcher Kraft weſentlich ſteigen. Bei der Be
n kam man auch auf die drei Dieſelmotore zu ſprechen, die
wegen Mangel an Oel (eine Folge des Krieges) nicht benutzt
werden können. Man bezeichnete die Beſchaffung dieſer Motoren
als gewagt. Die Folgen zeigten ſich bereits durch die Prozeſſe, die
mehrere Hausbeſitzer gegen die Stadt wegen Entſchädigung der
durch die Erſchütterung der Grundſtücke erlittenen Nachteile an
geſtrengt haben. Ueber Herſtellung von sanſchlüſſen an die
Neukanaliſation berichtete Stadtv. Grade Der Magiſtrat
wird den Haus und Grundbeſitzern ſoviel als möglich entgegen
kommen. Bis jetzt ſind für die Kanaliſation 6 368 000 Mk. auf
gewendet worden.

Der Zigarrenköpfchenſammlerverein, der bereits 89 Jahre
beſteht, hat die lobenswerte Aufgabe, armen Waiſen und Halb
waiſenkindern, beſonders ſolchen gefallener Soldaten dieſes
Jahr, eine Weihnachtsbeſcherung zu bereiten, nützliche Gegen
ſtände, hwerk, Kleidungsſtücke, Wäſche uſw. zu verteilen.
1914 wurden 52 Mädchen und Knaben mit derartigen Geſchenken
verſehen, während vorausſichtlich bei der Kriegsdauer damit ge
rechnet wird, daß ſich eine viel größere Zahl verlaſſener Witwen
zur nächſten Beſcherung vormerken laſſen. Die Vereinigung
bittet deshalb Damen und Herren aller Kreiſe, ſchon jetzt um
Zuwendung von Zigarrenköpfchen, Zigarrenbändern, leeren
Zigarrenkiſten, Flaſchenkapſeln, Flaſchenkorken, Staniol, ge
brauchten Stahlfedern, altem Meſſing, Kupfer, Eiſen uſw. und
um baldige Ablieferung, damit dieſe Sachen vaſch verkauft wer
den können. Lohnende Pakete auch von außerhalb, wenn auch
unfrankiert finden dankbare Verwendung. Außer der Haupt
ſammelſtelle E. Lehmann, Leſſingſtraße 38, befinden ſich noch
Sammelſtellen bei Herren: G. Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49;
J. Erbß, Dorotheenſtraße 1; M. Gürtler, Melanchtonſtraße 49;
H. Henn, Götheſtraße 21; H. Heine, Landwehrſtraße 25;
O. Hundrackt, Mansfelder Straße 13; M. Kobe, Schillerſtr. 39;
Fr. Kunniger, Laurentiusſtraße 17; M. Linke, Steinweg 33;
R. Liſting, Königſtraße 25; M. Mädicke, Bernhardyſtraße 50;
F. Möſentin, Burgſtraße 1; M. Nitzſche, Delitzſcher Straße 11;
A. Schubert, Rathausſtraße 8. Ferner nehmen größere
ſchäftshäuſer, Gaſtwirtſchaften, Kaffees, wo bezügliche Plakate
aushängen, Spenden entgegen. Geldbeträge werden von dem
Leiter der Vereinigung Herrn Kaufmann Reinhold Aßmann-
Gr. Ulrichſtraße 49, erbeten, wo auch die übrigen Gegenſtände
bereitwillig entgegengenommen werden.

Der Ornithologiſche Zentralverein für Sachſen und Thü-
ringen, e. V., Sitz Halle, hielt am Donnerstag ſeine Mitglieder-
Verſammlung in Kohls Reſtaurant ab. Die Herren Linder-
mann, Schachtzabel und Fabel führten 15 ſchwarze Elſtern vor,
und die Herren Brühl, Otto und Waſſermann zeigten 25 Ko-
burger Lerchen, die der Ehrenbvorſitzende beſprach. Beſonders
die Gruppe der ſchwarzen Elſtern war von vorzüglicher Be
ſchaffenheit, wie ſie nur ſelten auf ſelbſt großen Ausſtellungen
angetroffen werden kann. Auch die Koburger Levchenzüchter
zeigten gute Erfolge ihrer Tätigkeit. Der Vorſitzende Inſpektor
Gründler ſprach über Fütterung der Hühner und des ſonſtigen
Großgeflügels, wie es während der Kriegsgeit als beſonders
billig zu empfehlen ſei. Sein Vortrag über Zuſammenſtellung
der Zuchkſtämme war aus dem Munde dieſes erfahrenen Züchters
beſonders lehrreich. Während er Hühner, Truten und Waſſer-
geflügel behandelte, gab der Ehrenvorſitzende wertvolle An-
leitungen für Tauben. Der alljährliche Geflügelmarkt, auf
dem Zuchttiere zum Verkauf geſtellt werden, findet Mitte
Februar wieder in Borks Reſtaurant, Kurze Gaſſe, ſtatt.

Vereins-Anzeiger.
Halleſcher Lehrerverein. Am 21. Januar 84 Uhr Hauptver-

ſammlung in den „Thaliafeſtſälen“. Jahresbericht, Rechnungs-
legung, Fragen der Kriegswohlfahrt, Wahlen, Mitteilungen.

Verband Halle-Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchuke. Am
21. Januar außerordentliche Sitzung im Vereinsheim Nikolai-
ſtraße 6.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die zweite theologiſche Prüfung, die das Anſtellungsrecht

zum Pfarramt mit ſich bringt, beſtanden in Magdeburg vom
8.--11. Januar die Kandidaten der Theologie: Berthold Kitzig,
geb. 1884 in Bleckendorf, Walter Siebert, geb. 1887 in Qued-
linburg und Hermann Wagner, geb. 1891 in Zahna. Am
17. Januar fand in der Heiligen-Geiſtkirche in Magdeburg
nach dem Vormittagsgottesdienfſt durch Generalſuperintendent
D. Genn rich Ordingtion ſtatt Hitzig wurde als Hilfsprediger
für Wahrenbrück und Siebert als Hilfsprediger für Erfurt-
Jlversgehofen ordiniert, dazu noch Kandidat Franz Boettger,
geb. 1887 in Suhl. Der Ordination ging am 16. d. Mts. ein
Inſtruktionskurſus vorauf, der von den Herren Gen.Sup.

Stolte, D. Gennrich und Konſiſtorialrat Dr. Koch abgehalten
wurde. Der Ordination ſchloß ſich die Vereidigung der drei Hilfs-
vrediger im Sitzungsſaale des Konſiſtoriums an. Kandidat
Wagner iſt kriegsfreiwilliger Kanonier im 74. Feldartillerie-
Regiment in Wittenberg und wird demnächſt ins Feld rücken.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem techniſchen Eiſenbahnoberſekretär

a. D. Rechnungsrat Partikel in Erfurt der Rote Adlerorden
vierter Klaſſe; den Oberbahnaſſiſtenten a. D. Brüheim und
Uebehaun in Erfurt das Verdienſtkreuz in Gold; dem E.ſen-
bahnzugführer a. D. Holland-Cunz in Erfurt, dem Eiſenbahnlotemetivführer a. D. Schiele in Weißenfels das Ver-
dienſtkreug in Silber; dem Eiſenbahnlademeiſter a. D. Um
breit in Erfurt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens;
ſowie dem Eiſenbahnlademeiſter Herzer in Suhl, Kreis
Schleuſingen, dem Bahnwärter a. D. Munkelt in Prittitz,
Landkreis Weißenfels, Schellbach in Schkauditz, Landkreis
Zeitz, und dem bisherigen Eiſenbahnmaterialausgeber Schulze
in Erfurt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Kurorte und Reiſen.
S Die Schußverletzungen des gegenwärtigen Krieges, ſowie

die Knochenbrüche, Eiterungen uſw., und die dadurch vielfach
verurſachten Bewegungsſtörungen traten, wie die letzten großen
Kriege von neuem in hervorragendem Maße bewieſen, nach
dem Gebrauche der bewährten Wiesbadener KochbrunnenBäder
auch da in ein Stadium der Beſſerung und Heilung, wo andere
Mittel verſagten. Der Verſand dieſer bekanntlich auch bei
gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ſo außerordentlich bewähr
ten Naturbäder erfolgt in konzentrierter Form in Normaldoſen
zu je 1 Bad überall hin. Die Gewinnung der Verſandbäder
ſteht unter amtlicher Kontrolle der Stadt Wiesbaden. Das
Brunnenkontor in Wiesbaden ſtellt auf Anfrage bereitwilligſt
diesbezügliche Kurbroſchüren zur Verfügung.

Aus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

„Nüremberch“.

Es iſt im höchſten Maße bedauerlich, daß jemand, der ein
Stück offenbar nur aus übelwollenden Kritiken kennt, dagegen
Stimmung zu machen wagt. Es gibt wohl kaum ein neueres
Schauſpiel, das ſo von deutſchem Geiſte getragen und von ſitt
lichem Ernſt durchdrungen iſt, wie „Nüremberch“. Wer es ge-
leſen hat, kann ſich dem Zauber der wahren Dichtung nicht ent
ziehen, und der denkende Leſer und Hörer wird ſich noch lange
innerlich mit den ſittlichen Aufgaben beſchäftigen, deren Löſung
der Dichter in erſchütternden und packenden Bildern meiſterhaft
ſchildert, allerdings in einer ſittlich ſehr hohen Auffaſſung, die
vor dem Kriege dem Geſchmack unſerer Theaterbeſucher und
mancher Herren Kritiker nicht zugeſagt haben mag. Gerade in
der jetzt ſo ernſten Zeit, die für unſer ganges Volk eine Um
und Abkehr von den falſchen Propheten der Vorkriegszeit be
deutet, iſt dies Stück die rechte Koſt für uns und geradezu eine
Erquickung. Niemand, der es gehört hat, wird unbereichert
heimkehren.

Eine Leſerin, die das Stück ſeit Jahr und Tag kennt.

Büchertiſch.
Sprach verhältniſſe und Sprachgrenze in Belgien und Nord-

frankreich. Von Profeſſor Dr. Th. Deneke, Hamburg. Verlag
L. Friedrichſen u. Co., Hamburg.

Das Völkerringen 1914. Von F. M. Kircheiſen mit
Aktenſtücken. Heft 2, 3 und 4 iſt erſchienen. Preis 0,50 Mk. das
Heft. Verlag H. R. Sauerlaender u. Co., Aarau (Schweiz).

Was iſt deutſch. Verſuch einer Selbſtbeſinnung im deut
ſchen Kriege von Dr. Ewald Geißler. Pädagogiſcher Verlag von
Hermann Schroedel, Halle a. d. S. Preis 0,60 Mk.

Börſen- und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Es ſind zu trennen: 20. Januar: Breslauer Sprit-
fabrik 22 Proz., Charlottenb. Waſſerwerke 10 Proz.,
Elefantenbräu, Worms 5 Proz. Dividende.

Zur Preiserhöhung der Tuche.
Gegenüber dem Beſchluß des Verbandes deutſcher Tuchver-

ſender und Großhändler in München auf Erhöhung der Winter-
kollektionsartikelpreiſe um 10 Proz. und der Futterpreiſe um
mindeſtens 6 Proz. hat das Landgericht München eine
vorläufige Verfügung erlaſſen, daß der Verband derartige Vor-
ſchriften bei den Mitgliedern zu machen nicht berechtigt ſei.

Die Zuckerfabrik Proſigk bei Cöthen
beendete am 19. Januar ihre diesjährige Kampagne (die 50.) mit
einer Verarbeitung von 810900 Zentnern. Das iſt die
höchſte Ziffer ſeit Beſtehen der Fabrik. Dabei wurden noch
größere Mengen Rüben verbrannt und verfüttert. Die Ernte iſt
um die Hälfte höher als im vergangenen Jahre. Auch die Aus-
beute iſt nicht unweſentlich beſſer.

Delitzſcher Schokoladenfabrik Aktien-Geſellſchaft, vormals
Gebrüder Böhme, Delitzſch. Die Geſellſchaft iſt nach dem Bericht
für das am 31. Dezember 1914 abgelaufene Geſchäftsjahr wieder
in der Lage, eine Dividende von 15 Prozent (wie in den
letzten drei Jahren) zur Verteilung vorzuſchlagen.

CLetzte Draht- und HSernſprech-
Nachrichten.

Wir werden durchhalten!
Bounn, 20. Jan. Der Reichsbankpräſident Haven-

ſt e in wurde kürzlich von der philoſophiſchen Fakultät der
Bonner Univerſität wegen ſeiner Verdienſte um die
finanzielle Kriegsbereitſchaft des Reiches zum Ehrendoktor
ernannt. Er ſandte nunmehr an die Univerſität ein Dank-
ſchreiben, in dem es unter anderem heißt:

„Heute hoffe ich nicht bloß, ſondern ich wei ß, daß wir
auch auf finanziellem und wirtſchaftlichem Ge-
biete dieſes ungeheure Ringen durch halten können und
werden und jedem Anſpruch und jeder Dauer des Krieges
gewachſen ſind.“

Kein Sohn des Generalſtabschefs gefallen.
Berlin, 20. Jan. Wie das W. T. B. erfährt, iſt die falſche

Blättermeldung vom Tode des Sohnes des Generalſtabschefs
v. Falkenhayn auf eine Verwechſelung mit dem Flieger-
hauptmann Vogel v. Falkenſtein zurückzuführen, der
gefallen iſt. Die Flieger Hauptmann und Leutnant v. Falken-
hayn ſind dagegen wohlbehalten.

Der neue Kommandeur des 17. Korps.,
Berlin, 20. Jan. Mit der Führung des 17. Armee-

korps iſt an Stelle des zum Generaloberſt ernannten
Generals v. Mackenſen der Generalleutnant von
Pannewitz, bis dahin Kommandeur der vierten
Diviſion, beauftragt.

Rückzug der Ruſſen in Südpolen.
Rotterdam, 20. Jan. Auch aus London wird jetzt ge

meldet, man fürchte, die Ruſſen werden in Südpolen wiederum
40 Kilometer zurückweichen, und zwar auf der Linie
Radom--Opatow, öſtlich der Lyſa-Gora. Die Vorbe-
reitungen dazu ſeien getroffen,

Hoffnungsloſe Lage in Soiſſons.
Lyon, 20. Jan. „Nouvelliſte“ berichtet aus Paris:

Rüchtlinge aus Soiſſons erzählten, daß ſich nur noch 150
bis 200 Einwohner in Soiſſons befänden. Die Ver-
proviantierung ſei nahezu unmöglich. Weder
Bäcker noch Schlächter ſeien mehr in Soiſſons.

Ein falſcher engliſcher Schluß.
London, 20. Jan. Die „Times“ meldet aus Paris vom

18. d. M.: Der Feind verſuchte nicht, bei Soiſſons über die Aisne
vorzugehen, machte aber einen kräftigen Angriff auf das weſtlich
davon gelegene Auſtreche und auf Troyon im Oſten. Das be-
rechtigt zu dem Schluß, daß der Erfolg bei Soiſſons für die
Deutſchen keinen Wert hat, wenn ſie nicht auch in den benach-
barten Teilen der Front entſprechend Gebiet gewinnen. Die
Deutſchen bemühen ſich offenbar, den Keil, den ſie in die feind-
liche Linie getrieben haben, auszuweiten, um dann ohne Gefahr
für die Flügel eine Forſierung des Fluſſes zu verſuchen.

London in Furcht vor einem Luftangriff.
London, 20. Jan. Die Polizei erhielt folgende Jnſtruk-

tionen für den Fall eines Luftangriffs: Jeder Schutz
mann, der Zeuge einer Bombenexploſion iſt, hat ſofort das
Alarmzeichen zu geben und wenn nötig die Feuerwehr zu rufen
ſowie möglichſt raſch die nächſte Polizeiſtation zu verſtändigen.
Wenn jemand verletzt wird, hat der Schutzmann ſofort ärztliche
Hilfe herbeizurufen und ſelbſt Beiſtand zu leiſten. Der Kom
mandant der Polizeiſtation muß alle geeigneten Maßregeln
treffen und alle umliegenden Polizeiſtationen und der Haupt
ſtation Meldung machen. Der Kommandant der Hauptſtation
telegraphiert dem Zentralamt, daß ſeinerſeits die Admiralität und
das Kriegsamt verſtändigt und für die weiteſte Verbreitung des
Alarms ſorgt. Jm Falle eines Alarmes werden Repetierpiſtolen
an die Schutzleute verteilt.

Bedeutſame türkiſche Auslaſſungen.
Konſtantinopel, 20. Jan. Die türkiſchen Blätter

ſchätzen den deutſchen Sieg bei Soiſſons ſehr
hoch ein. Jn Betrachtungen über die allgemeine Kriegs-
lage, insbeſondere über die Teilnahme der Türkei an dem
Kriege, ſtellen die Blätter feſt, daß der Sieg bis jetzt auf
der Seite der Verbündeten, Deutſchland, OeſterreichUngarn
und der Türkei, geweſen iſt, und drücken die Ueberzeugung
aus, daß es auch in Zukunft ſo ſein werde.

Der „Tanin“ betont, daß die türkiſche Armee, obgleich
ſie im Kaukaſus noch keine endgültigen Siege davonge-
tragen habe, dennoch bewirkt habe, daß die Ruſſen einen
Teil ihrer Truppen aus Polen nach dem Kaukaſus ſchaffen
müſſen, was einer Entſcheidung ſehr zu ſtatten komme.
Wir ſind ſicher, ſagt das Blatt, daß wir dieſem ewigen
Feinde einen Schlag verſetzen werden, den er von
unſerer Seite verdient. Es iſt die größte Ehre
für das Osmanentum, unſeren Verbün-deten die Vernichtung des Feindes zu er-
leichtern.

Die Engländer ſchießen auf einen ſchwediſchen Dampfer.
Der ſchwediſche Dampfer „Halfdan“ berichtet, daß,

als er die Hafeneinfahrt nach Liverpool paſſierte, ein
Fort einen ſcharfen Kanonenſchuß auf das Schiff
abgab, der zwiſchen Fockmaſt und Kommandobrücke hin
durchging, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten. Der
ſchwediſche Kapitän hat den Behörden Mitteilung von
dieſem neueſten Stückchen der engliſchen Seeräuberpolitik

gemacht.
Beſchlagnahmte deutſche und britiſche Schiffe.

London, 20. Jan. Der Jahresbericht der Londoner
Verſicherer gibt die Zahl der beſchlagnahmten oder
in Häfen zurück gehaltenen deutſchen Schiffe
mit 445 und einem Geſamttonnengehalt von 1004 526
an. 505 deutſche und 50 öſterreichiſche Schiffe ſuchten in
neutralen Häfen Zuflucht. Bei Ausbruch des Krieges
wurden 79 britiſche Schiffe mit 172 988 Tonnen, die ſich
damals in deutſchen Häfen befanden, aufgehalten.
45 britiſche Schiffe von langer Fahrt mit
200 856 Tonnen (Fiſchdampfer nicht eingechloſſen), wurden
ſeither von deutſchen Kriegs ſchiffen weg
genommen.

Deutſche Kohlendampfer in engliſchem Dienſt.
London, 20. Jan. Die Admiralität hat beſchloſſen, eine An-

zahl beſchlagnahmter deutſcher Kohlendampfer auf eigene Rech-
nung fahren zu laſſen, und zwar zunächſt die Dampfer „Henry
Fürſt“ und „Albert Clement“.

Zwei engliſche Dampfer geſtrandet.
London, 20. Jan. Die Dampfer „Penarth“ und „Georges

Rohle“ ſind bei Sheringham (Nordfolk) geſtrandet. 42 Perſonen ſind
umgekommen.

Petroleumausfuhrverbot Mexikos.
Frankfurt a. M., 20. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus New-York: Carranza hat die Petroleumausfuhr
aus Mexiko verboten.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 21. Januar: Zunächſt noch ziemlich heiteres, trockenes
Froſtwetter, ſpäter milder

Die letzten Tage meines Inventur-Verkaufes

Knaben-Jack.-u. Kittel-Anzüge 4.35 Jünglngs- Anzüge. e 7250 rcgebeiieſdung n Regenmaur,
ad au-Nanton farbig. 5.25 Knaben-Mütze e 207.45 Wolle, Peiz und Leder weit unter Preis.

naben-Schuhe, derbes Leder 2.20 Knaben Hosen, fest 1.10

en S. Weiss, am Markt.

bieten Ihnen Ersparnisse bis zu

60
184

Pelz Aermel-Westen 19.00 Herren-Hüte, Kniftorm 2.40
Pelz-Reit-Schuhe.
Glacé-Leder-Weste

9.50 Herren-Hosenträger,. 0O.40
m 19.00 Herren- Oberhemden 2.90

BRenachten Sie
unsere Fenster
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30jährige Dame ſucht ſofort odBekanntmachung. Chineſiſche Teers, wäter in Stadt od. Gutshausbalt

Züchter, welche beabſichtigen, dreijährige belgiſche Hengſte
der Geſtütverwaltung zum Kauf anzubieten, werden auf-
gefordert, die Anmeldung mit National- und Abſtammungs-
nachweis dem Königlichen Landgeſtüt Kreuz bis zum
10, Februar d. Js. einzureichen.

Kreuz-Halle a. S., den 12. Januar 1915.
Der Landſtallmeiſter.

Werner.

verkaufen Sie nicht
jetzt Jhre Beſitzung, wenn auch der Leiter dauernd behindert iſt.
Der Preis würde zu niedrig ſein. Die Sorgen wegen richtiger
Wirtſchaftsführung und etwaiger Verbeſſerungen des Betriebeskönnen Sie einem Beſitzer übertragen, der Zeit und Luſt dazu
hat, und deſſen Name dafür bürgt, daß Sie gut beraten ſind.

Gerade in dieſem Jahr iſt die Ausarbeitung des Beſtellungs-
planes und der Futterrationen beſonders ſchwierig, aber auch
doppelt wientg Es werden ſowohl einzelne Güter, als auch ganze
Komplexe un r r übernommen zu weit von Berlin
entfernte kleine Objekte nur ausnahmsweiſe. (211Die Koſten ſtehen in gar keinem Verhältnis zum Erfolg.

Anfragen erbeten unter A. C. 10004 bei der Annoncen
Expedition Otto Thiele. Berlin SW. 11, Bernburgerſtr. 30 I.

Nutz- und Brennholz Auktion.
Donnerstag, d. 21. Fanuar, 10 Uhr vormittags en

Döblitzer Holze faet ſtarker u. mittlerer, geſunder
Eſchen u. Rüſtern, See ſehr gutes StellmacherNutz-
holz verkalte cheren. Ebendaſelbſt von 2 Uhr nachm. an

Brennholz-Auktion (263
22 100 Saufen Eſchen u. Rüſternknüppeln u. -Abfällen

luvrtr 20 Fuhren Reiſigholz. Jahr Weint v Saute
Anton, Kittergut Hans Mücheln bei Wettin a. d. Saale.

Kartoffelflocken
zur Brotbereitung,

haben wir zu feſtgeſetzten Preiſen und Bedingungen abzugeben.
Abnahme gegen Zahlung vom Lager.

Ein u. VerkaufsVerein des Bauernvereins,
Magdeburgerſtraße 67.

Kornhaus- Genoſſenſchaft.

Gegen Kaſſe geſucht W

Touren-Automobil,
ſtarker Motor, offene 6ſitzige Karoſſerie, nur erſte Marke und
tadelloſer Zuſtand. Offerten mit genauen Angaben unter J. R.

Nr. 819.

auswärts inkl. Porto und Verpackung
10 Stück

Vüller, Konditoren und

Verlüufer von Bucwure

müſſen einen Abdruck der Bekanntmachung über die
Bereitung von Backware vom 5. Januar 1915
in ihren Verkaufs und Betriebsräumen aushängen.
Dieſe Bekanntmachung auf Karton gedruckt, mit
Oeſe zum Aufhängen verſehen, koſtet:

auswärts inkl. Porto und Verpackung.
Zu haben in der

Buchòöruckerei Otto Thiele
(Halleſche Zeitung)

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Das echte VHintze-Blitzblank
zu haben bei Leopold Nussbaum Gt. m. b. H.

[186

n das hieſige Handelsregiſter Ein Herrenpelz zu verkaufene en t ochard Wagrerſte 29 III. 6361Abt. A iſt heute bei 1371
Firma Guſtav Dreſcher-Büſch-

St tos in Büſchdorf iſt Prokura
erteilt.Halle a. S., den 6. Jan. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Abt. A iſt heute bei 130 betr.
Firma Reinbold Schneider,Halle, eingetragen: Offene
Handelsgeſellſchaft. Der Kauf
mann Hugo Abel in Halle S. i
in das Geſchäft als perſönlic
haftender Geſellſchafter einge
treten. Die Geſellſchaft hat am
1. Januar 1915 begonnen. Zur
Vertretung der Geſellſchaft iſt
nur der Kaufmann Reinhold
Schneider in Halle a. S. ermüchtigt.

alle a. S., den 9. Jan. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

waſchgefäßze,
dauerh., billigſt. R.Sp.V.

O u

7040 befördert Rudolf Rogse, Berlin SW. (349 Zandler, Nrake

dorf eingetragen: Dem Guſtav 8

In das hieſige Handelsregiſter S

Jndiſche Tees, Oſtchineſ. Tees,
Darjeelings Tees, feinſchmeck.
Qualitäten, per Pfd. 3 Mk. franko
unter Nachnahme bei Abnahme
von mindeſtens 9 Pfund. (1240

J. H. Tonne Nachf.,n

Bremen, U. L. Fr. Kirchhof 9.

Erbſen,
Viktoria, grüne, kleine gelbe, zur
Saat geeignet, offeriert (176

J. O. A. Neidholdt.,Roßla a. Harz.

l Verlangte Perſonen

Erſtes Hamburger Kaffee-Jm-
porthaus ſucht 348Wertreter
für den Verkauf nur an Groſſiſten.
Off. unter H. M. 6410 beförd.
Rudolf MRosse, Hamburg.

r 15. Februar oder 1. März
älterer,militärſeeier Derwalter

eſucht zur ſelbſtändigen Bewirt
chaftung in dauernde Stellung.
A. Gold a cker. Ritterguts-
beſitzerin, Zöberitz b. Tannepöls.

Für ſofort energiſcher, älterer

Verwalter
Rosahl, Rittergut

ödgen bei Tannepöls. (157
Sehmiedou, Atellmacher eennen

Lohn dauernd Beſchäftigung.
Höhnes WagenfaButtſtädt. (144a

An 1. Verkäufe
D von Rittergütern und Land
2 gütern durch ws

Landwirt Georg Klooss, O
Halle a. S., Fürſtental 8.8

00000000000000005

Goldfuchswallach,
öjährig, fehlerfrei, geritten und
gefahren, 1,80 m groß, verkäuflich,
oder ein Paßpferd hierzu geſucht.
Koch, Rittmeiſter d. L. a. D.,Dößel b. Wettin. (137a

Gutgenäbrte (40
Pferde z. Schlachten
auft jederz.u. zahlt höchſte Preiſe

2 Lehrlinge
mit Einj.Freiw. Zeugnis bevor
zugt, gegen monatl. Vergütigung
per 1. April geſucht. 185
E. Assmann, Hofuieferant,
Spezialhaus für Herren und
Knabenabt. fertig und nach Maß.

Suche zum baldigen Antritt
jungen Mann

zur Erlernung der Landwirtſchaft.
Kloſtergut Gernſtedt

bei E aptsherga i. Thür.
M. Müller. (138a

Perſonen Angebote

Empfehle verh. Kutſcher,7 J.
I. St. welch. auch Feldarbeit macht,

April. Emma Viedt, gewerbs-Johannes Thurm,
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

z.1
mässige Stellenvermittlerin, Kl. Brau
hausſtr. 9. Mädch

Stell. als Hausdame. Off. unt.
Z. u. 4051 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Landwirtstochter,
21 Jahre, ſucht auf S Gute
1. März oder 1. April Stellung
als Mamſell. Offert. erb. unter
Z. m. 4050 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (330
vermetungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu

vermieten. JNäheres Vaubüro Uleſtr. 3.

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-
mieten. 900 Mk.

Näh. Lindenſtr. 63 II.
Herrſchaftliche Wohnung,

gr. Zimmer, K., K. u. Zub., z. A. 4
750 Mk. Goetheſtraße 38. (360
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Lindenſtr. 44 I. 6
Sonnenſeite, b. Schumann. (179

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Näheres Baubüro Uleſtraße 3. 66

Steinweg 2
Wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links

Geldverkehr

Mk. 30000
at Privatmann auf Acker-
vpothek auszuleihen. Offert.

erb. unt. Z. K. 4048 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. (l68
Bar Geld diskr., reell u. ſchn.,

auch g. Ratenrückzhla,
verleiht Hengstmann, Berlin 169,
Wikingerufer 4. Handelsgerichtlich

a. Land ſ. St.
eingetr. Firma. Glänz. Dankſchr.et is Jahren. g (225

willi
Umſt

frat
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